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Erſcheint käglich
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Vodaktion Geiststr 21 Hor 27 Cr e

Der Zolltarif und das ſiebentr Gebot.

Die Korreſp. des Handelsvertragsvereins ſchreibt: Noch
ſtreiten ſich die Herren von der Mehrheit des Reichstages unter
einander, ob ſie bei den Getreidezöllen der Regierung zuliebe
50 Pf. nachlaſſen ſollen oder nicht. Einig aber ſind ſie unter
ſich und mit der Regierung, daß die Getreidezölle gewaltig
erhöht und damit die Getreidepreiſe entſprechend geſteigert
werden ſollen. Unter dieſen Umſtänden kommt eine Schrift
erade zurecht, die ſoeben unter den Abhandlungen desriminaliſtiſchen Seminars des Profeſſors v. Liszt erſchienen

iſt). Sie behandelt die alte Streitfrage des Zuſammenhanges
von Getreidepreiſen und Vermögensdelikten unter Beruck-
ſichtigung des allerneueſten Materials. Das Ergebnis ver-
anſchaulicht nachſtehende Tabelle:

U Von je 100 000 ſtraf-Jahr r mündigen Einwohnern der
Weg er Zivilbevölkerung wurden
Weizen pro Lonne wegen Diebſtahls verurteilt

1882 185,19 325,31883 165,37 312,41884 159,73 301,31885 154,01 279,31886 147,26 272,31887 145,99 259,11888 155,43 251,51889 169,64 274,11890 181,32 269,01891 216,31 25121892 184,00 311,31893 146.,94 269,51894 127,10 266,31895 132,17 255,41896 139,29 247,51897 152,08 249,91898 170,55 256,4Der Verfaſſer nennt die Uebereinſtimmung der Bewegung
der Getreidepreiſe mit der der einzelnen Dieb-
ſtahlsarten mit Recht frappant. Kaum daß ſich einmal
eine Abweichung zeigt. Zu beachten iſt übrigens, daß ſich die
Wirkung der Aenderung der Getreidepreiſe meiſt erſt im fol
genden Jahre voll zeigt. Aus drei Gründen. Einmal,
weil die Brotpreiſe nicht unmittelbar den Getreidepreiſen folgen,
Wege erſt einige Monate ſpäter. Sodann, weil die Ver-
chlechterung der wirtſchaftlichen Lage der ärmeren Klaſſen, die

die Verteuerung des notwendigſten Lebensmittels in der Regel
mit ſich bringt, erſt allmählich den Entſchluß zum Diebſtahl
reifen läßt. Vor allem ſchließlich deshalb, weil ein großer Teil
der Verurteilungen ſich auf Delikte bezieht, die ſchon das Jahr
vorher begangen worden ſind. Darum iſt es nicht auffällig

d Frehe und Kriminalität in Deutſchland ſeit 1882,
von Hermann e
J. Guttentag. 1.50

V Ad

rve Referendar Berlin, 1902. Verlag
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ſondern nur natürlich, daß die Hungersnotpreiſe des Jahres
1891 ſich darin äußern, daß die Verürteilungen wegen Dieb-
ſtahls im Jahre 18092 rieſenhaft anſchwellen.

Genau derſelbe Parallelismus wie zwiſchen Getreidepreiſen
und Diebſtahl findet ſich zwiſchen Getreidepreiſen und Hehle-
rei. Die höchſten Getreidepreiſe 1882 und 1891/92 bedeuten
auch die höchſten Ziffern der Hehlerei (26,83 und 25,82 auf
100 000 ſtrafmündige Einwohner). Die niedrigen Getreidepreiſe
Ende der 80er Jahre laſſen dieſe Ziffern auf 20,70 und Mitte
der 90 er Jahre auf 18,55 ſinken.

Was ein warmer Frühlingsregen für die Saaten, das ſind
die hohen Getreidepreiſe für Hehler und Stehler: ſie laſſen ſie
nur ſo emporſchießen. Gewiß wäre es eine Uebertreibung,
wenn man allein die Getreidepreiſe für die Moralität des
Volkes verantwortlich machte. Aber daß ſie eine gewaltige
Rolle dabei ſpielen, können nur Menſchen leugnen, die ſich
blind ſtellen oder blind ſind. Wer künſtlich hohe Getreidepreiſe
herbeiführen will, führt dabei, ob er will oder nicht, eine Ver
mehrung der Vermögensdelikte herbei. Mit anderen Worten:
wer das Brot verteuert, züchtet Diebe, füllt die Gefängniſſe.
Was für die Parteien, die die Bezeichnung „chriſtlich“ für ihre
Politik mit Vorliebe in Anſpruch nehmen, eigentlich nicht ganz
unbeachtlich ſein ſollte.

Tagesgeſuiichte.
Halle, 2. Mai.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erklärte am Mittwoch, nachdem er einige

Rechnungsſachen debattelos erledigt hatte, die Wahl unſeres
Genoſſen Grünberg für giltig. Ebenfalls für giltig erklärt
wurde die von konſervativer Seite angefochtene Wahl des Abg.
Gothein. Der freiſinnige Abg. Dr. Barth brachte bei dieſer
Gelegenheit nochmals die bekannten Wahlmanöver der Konſer-
vativen dieſes Wahlkreiſes zur Sprache. Ueber die Wahlender Nationalliberalen Abgg. Sieg und Prietze ſollen Beweis-

erhebungen beſchloſſen werden; dieſe dürften jedoch an der Un-
giltigkeitserkkärung nichts ändern. Dann trat das Haus in
die zweite Leſung der Servisvorlage ein. Die Budgetkommiſſion
hat eine Revolution vorgeſchlagen die nichts weiter als eine
Vertagung der ganzen Angelegenheit bis 1904 bedeutet. Die
Redner der Linken, unſer Genoſſe Zubeil und die freiſinnigen
Abgg. Eickhoff und Lenzmann, bekämpften dieſe Ver-
ſchleppung einer ſo wichtigen Vorlage um 2 Jahre. Schließ-
lich wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen.

Am Schluß der Sitzung machte der Reichsparteiler v. Kar-
dorff noch ſeinem gepreßten agrariſchen Herzen Luft; er
fürchtet, daß die Obſtruktion der Linken die Branntweinſteuer-
vorlage zu Fall bringen könnte und will deshalb die Vorlage
wegen der Brüſſeler Zuckerſteuer Konvention als Trumpf in
der Hand behalten und erſt nach Erledigung der Branntwein-
ſteuer beraten laſſen. Zu einer Entſcheidung kam es noch
nicht.

Am Donnerstag hatte der Reichstag Schwerinstag. Zu-
nächſt wurde der Richterſche Antrag auf Schutz des Wahl-
geheimniſſes in dritter Leſung erledigt und gegen die Stimmen

der beiden Rechten angenommen. Jn der Debatte wurden die
unſauberen Wahlpraktiken der Konſervativen von verſchiedenen
Rednern einer ſcharfen Beleuchtung unterzogen. Gen. Lede
bour machte den Vorſchlag, die Mitglieder des Bundesrats,
die zu den Schwerinstagen nicht erſcheinen, für ihre Pflicht
vernachläſſigung durch Abzug der Diäten zu beſtrafen. Er
holte ſich bei dieſer Gelegenheit für die Charakteriſtik der kate
e Jmperativrede des Grafen Poſadowsky einen Ord-
nungsruf.

Dann kam der Toleranzantrag des Zentrums an die Reihe.
Ueber S 1 kam man nicht hinaus. Die Debatte artete bald
in ein ödes Gezänk zwiſchen dem Zentrum und den Natio
nalliberalen und Reichsparteilern über die Toleranz der katho-
liſchen Kirche aus. Die Konſervativen gingen mit dem Zen-
trum zuſammen und hängten dem 8 1 einen Zuſatz an,
der die zum Schutze der Freiheit des religiöſen en
gegebenen Beſtimmungen dadurch einſchränken will, daß die
allgemeinen polizeilichen Vorſchriften der r n
über das Vereins- und Verſammlungsweſen W Mſe- leiben
ſollen. Angeſichts dieſer Verſchlechterung lag für unſere Partei
kein Anlaß mehr vor, noch für den 8 1 zu ſtimmen, der dann
von dem ſtark erſchienenen Zentrum, es waren faſt 90 Abge-
ordnete dieſer Partei anweſend, und den verbündeten Konſer
vativen gegen die Stimmen der übrigen Parteien angenommen
wurde.

Heute die Beratung des Toleranzantrages fortgeſetzt
werden. Vorher aber ſoll die zweite Leſung des Kom n
Diätengeſetzes vorgenommen werden.

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſchien ſich am

Donnerstag in einen Antialkoholiſtenkongre W
twandelt zu haben. Faſt die ganze Sitzung wurde au

mit donnernden Reden gegen den Mißbrauch und die Ge
des Alkoholgenuſſes. Veranlaſſung gab ein von dem konſer
vativen Abgeordneten Dr. Graf Douglas geſtellter Antrag,
der die Einbringung eines ter zur Verhütung derſchädlichen Folgen des Branntweingenuſſes verlangt. Es ſollen
danach insbeſondere die Wirte nur fuſelfreien Branntwein
ſchenken dürfen, in den Morgenſtunden vor 7 Uhr und vor
8 Uhr im Winter ſoll n kein Branntwein verſchenkt
werden dürfen, ebenſowenig ſoll ſolcher an Perſonen unter
16 Jahren und angetrunkene Leute verabreicht werden dürfen.
Weiterhin verlangt der Antrag, daß das Volk in umfangreicher
Weiſe durch öffentliche durch den Anſchauungsunter
richt in der Schule uſw. über die ſchädliche Wirkung des über
triebenen Alkoholgenuſſes aufgeklärt und daß die Errichtung
von m n gefördert werde.

Abg. Dr. Graf Dou begründete ſeinen Antrag in einer
langen Rede, in der er beſonders auf die ſanitären und ſozialen
Gefahren des Alkoholismus, ſowie auf ſeinen Zuſammenhang
mit der Kriminalſtatiſtik hinwies. Vom Regierungstiſche aus
erklärten Vertreter des Miniſters des Jnnern und des Kultus-
miniſters ihr wohlwollendes r für den Antrag, mit deſſenEinzelhetten ſie aber nicht überall einverſtanden zu ſein ſ enen.
Der Zentrumsredner Dr. Dittrich bewegte ſich ganz in den
überſchwänglichen Gedankenbahnen des Antragſtellers und hob
natürlich beſonders die Verdienſte der Kirche um die Be
kämpfung der Alkoholgefahr hervor. Nüchterner betrachtete der

30] (Nachdr. verb.)Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

„Darin, daß Jhr das Recht und die Macht Eurer Schönheit
über mich mißkennt!“ rief Zeiſolf von Roſenberg aufflammend.

Die ſchwarzen Augen Gabrieles öffneten ſich weit. Jener
fuhr leidenſchaſtlich fort: „Das iſt die Wahrheit. Jch erinnere
mich Eurer wohl noch aus den Kloſterjahren. Aber dann ſah
ich Euch am Dreikönigstag und wie Jhr über den Markt rittet.
Sturm und Hagel, ſeid Jhr eine Schönheit!“ Er ſchlug ſich mit
der h ſo ſtark u 7 d daß der Harniſch, den er unter

em Mantel trug, dumpf erdröhnte.Es flog wie Feuerſchein über Gabrieles Geſicht. Dann lachte

ie leiſe auf und ſpottete, indem ſie ſich erhob „Um Eure
eichte zu hören, ward ich alſo herbeſchieden
Er war betreten aber er rief, ſeine Verlegenheit brutaliſierend:

San ja, r h uste es Euch ſagen, daß Eure
önheit es mir angethan hat.Se ſtumm die Schultern in die Höhe und wollte ſich

ufſednel Er ſtreckte die W aus, um ſie daran zu hindern.
Ein eiſig ſtolzer Blick ließ ihn davon abſtehen. „Höret mich
an!“ rief er. „Jhr müſſet mich hören, ſchöne Gabriele; denn
beim Satan, ich bin raſend in Euch verliebt!

„Könnt Jhr's e noch lauter herausſchreien, ſo daß es das
anze Kloſter hört?“ fragte ſie und ihre weiße Stirn faltete
ich zornig unter der Peiarerhrn ihres Sammtbaretts.Was ſchiert mich S e weniger laut. „Meinet

wegen mag es die ganze Welt wiſſenDaß Shr ein ſeid,“ ziſchte es von ihren Lippen wie

ein Pfeil durch die Luft. cEr an zurück. Gleich darauf aber ſagte er: „Jm Se en
teil, ich war nie vernünftiger als jetzt. ei meinem Schutz
atron um Eure allerliebſten kleinen Ohren nicht wieder mitſener hölliſchen Majeſtät zu beleidigen bei meinem Schutz

patron, 3 lieb Euch ſchöne Gabriele.

Nun ſchien er ſie zu beluſtigen. Denn ſie ſpottete: „Das

muß ein ſonderbarer Heiliger ſein, der den wilden Junker von
Roſenberg in Schutz nimmt!“

Es ſchmeichelte ihm ſichtlich die Bezeichnung, die ſie ihm gab.
Er faßte die beiden Feuerflammen ſeines Bartes zuſammen
und ließ ſie durch die Hand gleiten, während ſeine Augen heiß
auf ihr ruhten, und er murmelte: „Jch glaube wahrhaftig, es
iſt keine eitle Mär, daß der Teufel zuweilen die Geſtalt eines
ſchönen Weibes annehme, um uns toll zu machen.“

„So ſchlaget ein Kreuz, wenn Jhr es noch nicht verlernt habt,
und der Spuk verſchwindet,“ höhnte ſie abermals.

„Daß ich der Narr wäre, den Jhr mich ſcheltet,“ rief er mit
dumpfer Leidenſchaft. „Solch ſchönen Teufel halt' ich feſt, und
halt' ich einmal, ſo weiß ich auch, daß er ſich aus meinen
Armen nicht wieder fortwünſchet.“

„Wenn Jhr, ihn haltet,“ erwiderte ſie mit einem heraus-Br Vugk. „Aber a wir ihn und die Heiligen! Beide
en u h nicht ſchwerer denn eine Flaumfeder, und

o thue au
Sie wollte gehen. Er aber vertrat ihr den Weg und ſchnaufte:

„Wenn Jhr meinen Worten nicht traut, ſo will ich Euch durch
die That beweiſen, daß ich Euch liebe. Was verlanget Jhr?
Fordert, ich gehorche! Soll ich die verdammte Stadt an allen
vier Ecken mit Feuer anſtoßen und mitſamt dem Rat ver
brennen

„Wie? rief ſie verächtlich, „ſeid Jhr ſo zag, daß ich Euch zum
Vorwand dienen ſoll, Euch zu rächen

„Wenn das ein anderer Mund als der Eurige geſagt hätte,
Se und Teufel,“ polterte er und ſeine Hand umkrampfte den

riff ſeines Schwertes. „Jhr habet wohl keine Feinde
„Und wenn, was dann Wer hätte keinen
„So nennt ihn, wer es auch ſei, und er lebt nicht mehr!“
Die Augen der ſchönen Gabriele flammten unheimlich auf.

Aber ſie blieb ſtumm.
„Den Namen drängte er.
„Genug!“ rief ſie mit einer gebieteriſchen Bewegung ihrer

Hand. „Laſſet Euch von Eurer Muhme, der Schweſter Lam-
perta, unterweiſen, wie man um Frauenliebe wirbt.“

Sie rauſchte davon und der wilde Zeiſolf ſtarrte ihr wie an
der Stelle eingewurzelt nach. Gleich darauf kam Schweſter
Lamperta aus dem Refektorium zurück und that verwundert,
als ſie nicht mehr fand. „Schon fort fragte ſie.
„Aber Du haſt ſie gewonnen

Der Ritter ließ die beiden Zacken ſeines roten Bartes lang
ſam durch beide Fäuſte gleiten. Dann ſagte er mit dumpfem
Groll: „Aber ich werde ſie gewinnen, bei allen Teufeln!“Die fromme Schweſter ſchlug ein Kreuz. „Die heilige Jung-frau verzeihe Dir Dein greuliches Fluchen, Neffe. Du bi a

Deiner Sache gewiß Gott ſei gelobt! Aber es iſt Da e
höchſte Zeit, daß Du Dein wüſtes abthuſt, und das Geldkannſt Du wahrlich auch brauchen. So erzähle doch!“

Sie ließ ſich neugierig auf der Bank nieder. Er betrachtete
ſie mit ſpöttiſchen Blicken, indem er ſeinen Schnurrbart in die
ger drehte und ſagte: „Sicher, wenn Jhr mir helfet, fromme
Nuhme. Denn ſie ſagte, da ich mich von Euch unterweiſen

h golte, wie man um Frauenliebe wirbt.“ Er grinſte
öhniſch.
„Sagte ſie das?“ fragte Schweſter Lamperta gedehnt. Nach

kurzem Nachſinnen fügte ſie ne „Aber ſie hat recht. Jn
Herzensangelegenheiten ſeid Jhr Männer ja alle Tölpel. Jch
kann mir vorſtellen, wie Du um die verwöhnte Schöne geworben
haben wirſt, etwa wie ein Strauchritter um den vollen Beutel
eines Kaufmannes. Gut, ich will Dir helfen, denn ich bin
überzeugt, daß der Himmel Euch für einander beſtimmt hat.
Ach, wann werdet Jhr wilden Junker endlich lernen, Euch in
die Zeit ſchicken und zu Hofe gehen, anſtatt in den Stauden
zu liegen, wie Dein ſauberer Vetter, der Kunz von Roſenberg,
der Pappenheim, der Thomas von Absberg und wer ſeine
Freunde noch ſonſt ſein mögen. Du, Neffe, brauchteſt dann
auch nicht Dich heimlich hier einzuſchleichen, ſondern könnteſt
offen werben, wozu Du morgen auf dem chlechtertanz die
beſte Gelegenheit hätteſt.“

Fortſetzung folgt.)

Aphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Die bedauernswerteſten Menſchen ſind diejenigen, welchePflichtgefühl beſitzen, aber nicht die Kraft, ihm zu gen

Man bleibt jung, ſo lange man noch lernen, neue Gewohn

heiten annehmen und einen Widerſpruch ertragen kann.



ebti die Sache. Er ließ an dem vielverſchrienen l e ein paar gute Seiten, ohne
der?ndheitlichen Gefahren des Alkoholismus irgendwie zu
verkennen.

Der freikonſervative Abg. Vorſter, ein Fabrikbeſitzer vom
Rhein, gab der Frage eine parteipolitiſche Spitze gegen die
Sozialdemokratie. Er zieh die induſtrielle Arbeiterſchaft des
übertriebenen Alkoholverbrauchs und behauptete, den Führern
der Sozialdemokratie ſei die Trunkſucht nur ein willkommener
Nährboden zur Züchtung von Armut und Unzufriedenheit. Auf
dieſe Unterſtellung konnte dem Herrn natürlich in dieſem Klaſſen
arlamente nicht genügend gedient werden. Herr Vorſter lei-ben ſich auch die Behauptung, gegenüber dem ruinöſen Luxus,

en die Arbeiter für Alkohol trieben, komme die unerhebliche
Vermehrung der Getreidezölle gar nicht in Betracht. Am ver
ſtändigſten e der freiſinnige Abg. Wetekamp der Frage
zu Leibe. on den Polizeizwangsmaßregeln erwartet er nicht
viel. Wichtiger ſcheint ihm die Ausrottung des Studenten-
Trinkkomments und die Beſeitigung der Langeweile, die ſo
viele Leute ins Wirtshaus treibt. Dazu können gute Vorträge,
volkstümliche Konzerte, wiſſenſchaftliche Kurſe, Volksbibliotheken
und Erholungsparks viel beitragen. Auf die tiefen ſozialen
Urſachen, die zahlloſe Exiſtenzen der Not, Verzweiflung und
damit dem Alkohol in die Arme treiben, ging keiner von den
Rednern ein. Auch hatte niemand den Mut, auf das böſe Bei-
ſpiel, das die Habitues der Zylinderdeſtillen und Luxusreſtau-
rants bieten, hinzuweiſen. So blieb die ganze Debatte einſeitig.
Der Antrag des Grafen Douglas wurde an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern verwieſen, die ſeine Vorſchläge im einzelnen
prüfen wird.

Auch ein zweiter Jnitiativantrag über die Wegebauverpflich
tungen in der Provinz Sachſen wurde einer Kommiſſion zur
Vorberatung überwieſen.

Am Freitag ſteht die 3. Leſung der Sekundärbahngeſetze,
kleinere Vorlagen und Petitionen auf der Tagesordnung.

Eine Heulmeierei
erbärmlichſter Art leiſtet ſich das freiſinnige Berl. Tageblatt
darüber, daß die Petitions- Kommiſſion am Dienstag auf ſozial-
demokratiſchen Antrag beſchloſſen hatte, die Sitzung am geſtrigen
Donnerstag wegen der Maifeier ausfallen zu laſſen. Dasfreiſinnige Bratt ſchreibt:

„Ein Beſchluß, der i ſucht, iſt geſtern
in der Petitionskommiſſton des Reichstags gefaßt wor-
den: Die Vertreter der bürgerlichen Parteien haben die ſozial-
demokratiſche Maifeier als offiziellen Feſttag aner-
kannt? Die bürgerlichen Parteien haben mit ihrem
Beſchluß eine parteipolitiſche Demonſtration, die ſich gegen
die heutige Geſellſchaftsordnung, alſo gegen die bürgerliche
Geſellſchaft ſelbſt richtet, ſozuſagen als berechtigt anerkannt,
indem ſie ſie mit den von alters hergebrachten religiöſen Feſten
auf eine Stufe ſtellten.“

Der Schmerz des Berl. Tagebl. wird ſich noch vergrößern,
wenn es erſährt, daß inzwiſchen die Budgetkommiſſion einen
gleichen „Beſchluß, der ſeinesgleichen ſucht“, gefaßt hat.
Dem Zentrum, dem zuliebe ſogar Plenarſitzungen des Reichs-
tags ausgefallen ſind, damit katholiſche Feiertage begangen
werden konnten, ſcheint aber ſeine Haltung in der Petitions-
kommiſſion leid geworden zu ſein, denn offiziös wird jetzt ver-
ſichert, bei Fallenlaſſen der Donnerstagsſitzung handle es ſich
nicht um eine Sanktionierung des ſozialdemokratiſchen Feier-
tags ſondern nur um den alten Brauch, in Fällen, wo die
Mitglieder einer Partei nicht erſcheinen können, die Sitzung
ausfallen zu laſſen. Demgegenüber iſt folgendes feſtzuſtellen:
Als der Vorſitzende der Petitions-Kommiſſion, Abg. Watten-
droff (Zentr.) eine Sitzung für Donnerstag feſtſetzen wollte,
proteſtierte Abg. Thiele (Soz.) dagegen wegen des Maifeſtes.
Abg. Lenzmann (freiſ.) trat dem Vorredner bei. Abg. Francken
(natl.) wollte aber nichts davon wiſſen. Nach einigen weiteren
Reden und Gegenreden kam es zu dem einſtimmigen Be-
ſchluß, daß die Sitzung ausfallen ſolle. Von einem anderenGrunde als von der Maffeler war nicht die Rede geweſen.

Nachdem der Vorſitzende den Beſchluß bekannt gegeben hatte,
ſagte noch Abg. Francken, es ſei doch ein großer Unterſchied,
ob es ſich um einen kirchlichen oder um einen weltlichen
Feiertag handele. Abg. Thiele erwiederte darauf, die kirch-
lichen Feiertage des Herrn Vorredners gelten der Sozialdemo-
kratie nichts, der eine weltliche Feiertag ſei ihr dagegen
alles. Damit war die Angelegenheit erledigt. Alſo that-
ſächlich iſt die Maifeier der Grund geweſen, daß die Sitzung
ausgefallen iſt.

Der Freiſpruch in Gumbinnen
giebt dem Vorwärts u. a. Anlaß zu folgenden Betrachtungen:
„Es iſt kein Zweifel, daß der jetzige Freiſpruch vornehmlich
dem mächtigen Eingriff der öſfentlichen Ueber-
zeugung zu verdanken iſt. Nicht als hätten die Militär-
richter ſich in ihrer eigenen Urteilsfindung beirren laſſen. Aber
angeſichts der allgemeinen Verurteilung jenes auf Grund gänz-
lich unzureichender Verdachtsgründe gefällten Todesurteils, an
geſichts der Entrüſtung in der Preſſe und im Parlament
konnten auch die militäriſchen Kreiſe ſich nicht der Lehre ver-
ſchließen, daß Recht und Disziplin zweierlei bleiben müſſen,
daß nicht aus Disziplingründen ein Urteil ergehen muß, das
dem Rechte zuwiderläuft. Die dem Militäruugeiſt abgetrotzte und
ungern noch immer nur gänzlich ungenügend hergeſtellte Oeffent
lichkeit des Militärprozeſſes hat gute Frucht getragen,
indem die Rechtsüberzeugung des Volkes ſich dem unberechtig-
ten Todesurteil widerſetzen konnte. Dieſer an tragiſchen Wand-
lungen ſo reiche Prozeß zeigt, wie unendlich notwendig die

Reform des n n geweſen iſt, undwie notwendig es i dieſe eform gründlich
weiterzuführen.

Dieſer Prozeß iſt aber zugleich eine ernſte Mahnung
gegen den Fortbeſtand der Todesſtrafe. Nur aus
formalen Gründen wurde nach dem Todesurteil der Prozeß
durch das Reichs-Militärgericht zur nochmaligen Verhandlung
gebracht. Ohne jene formalen Verſtöße wäre das Todesurteil
endgiltig geweſen und vielleicht zur Ausführung gelangt. Drei-
mal wurde ein Urteil ausgeſprochen: erſt Freiſprechung, dann
das Todesurteil, dann wieder Freiſpruch. Wenn ſo verſchieden
die richterliche Ueberzeugung auf Grund des gleichen That-
beſtandes ſich geſtaltet, dann iſt es ein ungeheuerlicher Zuſtand,
die mittelalterliche Strafart der Lebensvernichtung beizube-
halten.

Mit den Zolldiäten,
die heute in dritter Leſung vor dem Plenum verhandelt werden,
beſchäftigte ſich am Mittwoch die Budgetkommiſſion. Abg.
Barth fragte den Staatsſekretär v. Poſadowsky, ob der Bundes
rat ſich ſchon über die Beſchlüſſe des Reichstags wegen der all
gemeinen Diäten entſchieden habe. Die Frage wurde verneint.
Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Beſeitigung der Zolldiäten
und erneute Forderung der allgemeinen Diäten wurde ab-
gelehnt, ebenſo der Antrag Richter, nicht ein Pauſchquantum
ſondern Anweſenheitsgelder von 20 Mk. zu gewähren. Zur An-
nahme gelangte dagegen ein zweiter Antrag Richter, wonach dem
Präſidenten des Reichstages die näheren Beſtimmungen über
die Ausführung des Geſetzes zu überlaſſen ſeien. Ebenſo gelangte
mit 16 Stimmen ein Antrag Baſſermann zur Annahme, wo-
nach die von den Landtagsabgeordneten gleichzeitig empfangenen
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2000 Mk. herabzuſetzen und demgemäß auch die Schlußſumme zu
kürzen. Mit der mündlichen Berichterſtattung im Plenum wurde
der Abg. von Tiedemann (ſreikonſ.) beauftragt. Angenommen
wurde mit 14 gegen 10 Stimmen ein ſozialdemokratiſcher An
trag, die Donnerstags-Sitzung mit Rückſicht auf die Maifeier
ausfallen zu laſſen.

Kapitaliſtenmoral.
Die deutſchen Bürger von Bildung und Beſitz ſind aus-

nahmslos brave Patrioten Thron, Vaterland und alle ſonſtigen
idealen Güter der Nation werden von dieſen gutgeſinnten
Staatsbürgern hochgehalten, ſo lange der Geldbeutel nicht in
Frage kommt. Heißt es aber für des Reiches Größe und

errlichkeit in die Taſche zu greifen, dann iſt der Jdealismus
um Teufel, dann verlegt man ſich auf das Schwindeln und
etriigen. Das arbeitende Volk muß in Geſtalt von indirekten

Steuern die Laſten der Staatsverwaltung tragen, während
die beſitzenden Patrioten die Steuerhinterziehung geradezu berufs
mäßig treiben.

Wie ſchlimm es unſere braven Staatsbürger, die ſicher ſämt-
lich mit Verachtung auf die „vaterlandsloſe Rotte“ blicken,
treiben, erhellt aus einer im März vom Landrat in Ruhrort
erlaſſenen Bekanntmachung, in der es heißt:

„Bei eingehender Prüfung der diesjährigen Steuererklärungen
at ſich herausgeſtellt, daß in ungewöhnlich vielen Fällen dieSteuerzahler wiſſentlich unvollſtändige und unrichtige An-

gaben über ihr Einkommen gemacht haben, und daß dieſe un-
wahren Angaben häufig ſich ſchon auf eine ganze Reihe von
Vorjahren erſtrecken. Es handelt ſich dabei um Steuerzahler
aus faſt allen Geſellſchaftsklaſſen, vornehmlich um Zenſiten
mit ziffernmäßig nachweisbarer Höhe des Gehalts, der
Tantieme und des ſonſtigen Einkommens. Es iſt infolgedeſſen
bereits in vielen Fällen die Unterſuchung wegen Vergehens
gegen S 68 des E.-G. vom 24. Juni i891 eingeleitet worden.
Bei einer noch größeren Zahl ſind die Ermittelungen im
Gange und die Eröffnung der Unterſuchung ſteht bevor. Die
eingeleiteten und noch einzuleitenden Unterſuchungen werden
aufs nachdrücklichſte, unter Jnanſpruchnahme der ordentlichen
Gerichte, durchgeführt werden.“
Da die Steuererklärungen nur von Perſonen abgegeben werden,

die mehr als ein Jahreseinkommen von 3000 M. haben, befinden
ſich Proletarier unter den „faſt allen Geſellſchaftsklaſſen“ nicht.

Die Jnduſtrie Ausſtellung in Düſſeldorf iſt am 1. Mai
in Gegenwart des Kronprinzen und des Reichskanzlers von
Bülow eröffnet worden. Letzterer hielt dabei eine ſeiner be-
kannten ſchönen Reden, in der der Zolltarifentwurf der Re-
gierung und das Streben nach Handelsverträgen herausge-
ſtrichen wurde.

„Nicht Roß noch Reiſige Am vorigenSonntag hat Wilhelm II. einen Beſuch in Eiſenach und auf der
Wartburg gemacht. Ueber den Einzug ſchreibt die Eiſenacher
Tagespoſt u. a.: Die Abſperrungsmaßregeln wurden von dem
Publikum, das an der Wartburgchauſſee den Kaiſer zu be-
grüßen ſtrebte, unangenehm empfunden, da die Chauſſee durch
möglichſt unauffällig plazierte Militärpoſten abgeſperrt war.
Zum Schutze der Fürſten ſind eine große Anzahl Leib-
gendarmen und Geheimpoliziſten hier anweſend, die ins-be auch bei Nacht die Miagebmng der Burg zu bewachen

aben.

Ausland.
Frankreich. Zu den Wahlen. Von 11 216 757 einge

ſchriebenen Wählern haben am vergangenen Sonntag 8863727
ihr Wahlrecht ausgeübt. Davon wurden nach miniſterieller
Regiſtrierung 5 198 193 Stimmen als republikaniſch-miniſterielle,
3 352 895 als antiminiſterielle gerechnet; 312 639 ſind zer-
ſplittert. Nach den Nationaliſten dagegen wären im ganzen
8 462 309 giltige Stimmen abgegeben worden, davon wären
entfallen auf miniſterielle Bewerber 3 986 362, auf regierungs-
feindliche 4 439 947, ſomit auf Regierungsgegner 453 585
Stimmen mehr.

Nach der Petite Republique ſind im Seine-Departe-
ment insgeſamt 662 427 Stimmen abgegeben, wovon 176 071
auf die ſozialiſtiſchen Kandidaten aller Schattierungen entfielen.
Davon ſind 99 625 Stimmen für miniſterielle Sozialiſten ab-
gegeben, die Allemaniſten erhielten 13 443, die Guesdiſten und
Blanquiſten 76 103, andre Sozialiſten 6900. Jn Paris allein
wurden 498 461 Stimmen abgegeben davon entfielen 139 044
auf ſozialiſtiſche Kandidaten.

Der Sozialiſt rin hat ſeine Wähler aufgefordert, bei
der Stichwahl für den Miniſter Millerand zu ſtimmen. Jnfolge-
deſſen wird die Wahl Millerands für wahrſcheinlich gehalten.

ma

Belgien. Die Reaktion an der Arbeit. Jn Brüſſel
wurden am Montag 4 Mann zu je 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Sie waren beſchuldigt, an den Unruhen vom 12. und
13. April teilgenommen, der bewaffneten Macht Widerſtand
entgegengeſetzt zu haben uſw.

Die katholiſche Jugend benimmt ſich nach Aufhebung
der Wahlrechtekampagne recht herausfordernd. Eine Anzahl
katholiſcher Studenten in Löwen, welche ſeit einigen Tagen
Demonſtrationen veranſtalten, drang Dienstag in den Hof
eines Privatgebäudes ein und bedrohte den Beſitzer. Dieſer
holte ein Gewehr und gab einige Schreckſchüſſe ab, die von
den Studenten mit Revolverſchüſſen erwidert wurden. Die
auf die Schüſſe herbeigeeilten Poliziſten zerſtreuten die Stu
denten.

Jtalien. Der Feldzug der Sozialdemokratie
gegen die Eheloſigkeit der Prieſter. Der Berliner
VolksZtg. wird aus Jtalien geſchrieben:

Die ſozialdemokratiſche Partei Jtaliens eröffnet eine Agita-
tion dahin zielend, daß die Regierung ihre Staatspfarreien
nur an ſolche Prieſter vergebe, welche, zur Sicherheit ihrerBeichtkinder auf die Eheloſigkeit verzichtend, ſich verheiratet

aben.t Es beginnt damit ein Kampf, welcher den lateiniſchen Kleri-

kalismus an ſeiner verwundbarſten Stelle trifft; denn die
Menge der von italieniſchen Geiſtlichen verübten Sittlichkeits-
verbrechen ſamt ihrem unabſehbaren Gefolge von Heuchelei, Be
trug, Mord und Totſchlag ſteigt nachgerade ins rieſengroße.

Aus der Chronik eines einzigen Tages ſeien folgende Ge-
richtsfälle verzeichnet:

Jn Salerno lebte der junge Kleriker Fr. Majorano ſeit
Monaten zum Aergernis der Nachbarn mit der 17 jährigenThereſa Barella zuſammen am Morgen des 22. ds. Mi ge

bar die Verführte ein lebendes Kind, welches Majorano ſofort
um Fenſter hinaus in einen Straßenwinkel warf, wo es inſoige eines Schädelbruches ſtarb. Das Liebespaar wurde ver

haftet. Jn Monopoli bei Bari hatte der 70 jährige Pfarrer
Dominico Colucci die Anzeige bei Gericht gemacht, daß ſeine
Haushälterin von Räubern erſtochen worden ſei. Am 22. ds.
wurde aber der Pfarrer ſelber wegen dieſes Mordes verhaftet.
Die Haushälterin hatte von ihrem geizigen Herrn für die
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Nonne Saletta Ascoli aus er ung in den Brunneu.
Die gerichtliche Unterſuchung der Leiche ergab am 22. als
Grund des Selbſtmordes, daß dem ſchönen Mädchen, welches
in jenem Kloſter ſeit drei Jahren unter ſtrengſter Klauſur
lebte, Gewalt e worden war.

Der Kampf gegen die Korruption in Süd-
italien wird weiter Der mutige Senator Saredo,
der die Unterſuchung über die Korruption in Negapel geführt,
hat jetzt eine ſolche in der Provinz Neapel veranſtaltet. Gegen
200 Perſonen und faſt alle früheren Provinzräte ſind kom
promittiert; 30 von ihnen werden den Gerichten überwieſen.
Auch gegen Caſale wird ein neuer Prozeß angeſtrengt
werden.

Spanien. Die Stadt Barcelona hat beſchloſſen, zu der
bevorſtehenden Krönung des Königs von Spanien keinen Ber
treter zu ſenden.

Rußland. Der Mörder Sſipjagins iſt zum Tode
verurteilt worden und wird am 3. Mai in Anweſenheit weni-
ger Zeugen gehenkt werden. Ueber die Jdentität des Mörders
iſt man noch immer im unklaren. Es ſoll ſich um einen
Offizier handeln, nicht um einen Studenten. Dies erklärt
auch das ſtrenge Stillſchweigen der Polizei und deren Ver
halten in der Sache.

China. Die 4. Zahlung der Kriegsentſchädigung
iſt am Mittwoch von China in Höhe von 1 800 000 Taels ge-
leiſtet worden.

Der Krieg in Südafrika.
Die Koſten für den ſüdafrikaniſchen Krieg ſchätzt

die Weſtminſter Gazette, ſoweit England in Betracht kommt,
folgendermaßen ab: von Anfang des Krieges, 12. Okt. 1899
bis zum 1. Jan. 1900 beliefen ſich die Koſten bereits auf 464
Millionen Mark, für das Jahr 1900 auf 1300 Millionen, für
das Jahr 1901 auf 1420 Millionen. Die Koſten für das
laufende Jahr ſind vorläufig auf 1275 Millionen veranſchlagt,
insgeſamt hat der Krieg bereits alſo 4459 Millionen Mark
verſchlungen. kommen noch 100 Millionen Emiſſions-
koſten von dieſer Summe müſſen 1400 Millionen durch neue
Stenern und Zölle aufgebracht werden.

Von London werden fortgeſetzt Nachrichten in die Welt ge
ſetzt, die das Zuſtandekommen von Friedensverhandlungen als
ſehr wahrſcheinlich darſtellen. Aus Brüſſel wird berichtet:

Entgegen den in London verbreiteten Meldungen ſind hier
verläßliche Nachrichten eingetroffen, daß die Kommandos Bothas,
de Wets und Delareys die engliſchen Friedensbedingungen ver
worfen haben. Damit ſeien die letzten Friedensausſichten ge
ſchwunden.

Der engliſche Kriegsminiſter Brodrick empfing einen Brief
von der Gattin Chriſtian de Wets, worin dieſe ſich über die
Behandlung ſeitens der engliſchen Militärbehörden beklagt.
Sie hatte bereits einen Brief an Kitchener geſandt, der ſich
weigerte, ihren Forderungen gerecht zu werden. Es dürfte
hierüber zu einer Jnterpellation kommen. Ferner wird be-
richtet, daß ebenfalls eine Jnterpellation im Unterhaus erfolgen
wird über die Weigerung Kitcheners, dem Kinde Bothos, welches
infolge Exploſion einer Granate eine heftige Nervenerſchütterung
erlitten hat, das Paſſieren der engliſchen Linien zu geſtatten.

Zum Zollkrieg.
Die Zolltarifkommiſſion verhandelte am Mittwoch über

die Zollfreiheit im Grenzverkehr. Bis jetzt durften ſich die
Grenzbewohner einige Kilogramm Brot, Fleiſch und andere
Lebensbedürfniſſe zollfrei über die Grenze holen. Das wurmt
die Agrarier; ſie wollen Aufhebung dieſer Beſtimmung und
kündigten an, daß ſie bei der zweiten Leſung einen entſprechen
den Antrag ſtellen werden. Für friſch geſchlachtetes Fleiſch
ſoll derſelbe Zollſatz erhoben werden wie für lebendes Vieh;

re oder gepökelte Schinken ſollen 20 Proz. Zollzuſchlag
erfahren.

Am Donnerstag entſpann ſich zunächſt wieder eine Ge
ſchäftsordnungsdebatte darüber, ob die Kommiſſionsmitgliederder Linken ſiß für die Zolldiäten ausgeſprochen haben, wie das

Zentrum behauptete. Wie ſchon am Dienstag die Sozialdemo-
kraten dieſe Behauptung als durchaus unwahr zurückgewieſen
hatten, ſo thaten es geſtern die Freiſinnigen, denen das Zen-
W unterſchob, nicht gegen die Diäten opponiert
zu haben.

Nach den Regierungsvorſchlägen wurden darauf 25 Poſitionen
genehmigt für eingedickte Milch, Eigelb, Moſtrich, r
Fruchtſäfte, Gewürze, Anchovisbutter ſowie die Zollfreiheit für
chemiſch zubereitete Nährmittel wie Plasmon Somatoſe,
Tropon, Pepſin angenommen. Auch die Zollſätze für Tabak-
fabrikate wurden debattelos, entſprechend der Regierungsvorlage
enehmigt. Jm zweiten Abſchnitt des Tarifs beſchloß manVolſfreiheit für Gartenerde, Kies, Mergel, Sand, Thon, Farb-

erden (auch Kreide), Kalk, Gips, Tuff Meerſchaum, Barhyt.

Auch den in der Regierungsvorlage ſchon vorgeſchlagenen
Zollſätzen für Bernſtein, Portland Zement wurde zugeſtimmt.

Die Einzellandtage ſollten auf Betreiben der Agrarier
für noch höhere Wucherzölle mobil gemacht werden. Der
Verſuch iſt jedoch in Preußen, Sachſen und Heſſen mißglückt.Daß ſelbſt in Sachſen die Regierung nicht bora einging, ver

ſchnupft die D. Tgsztg. Sie droht mit dem „Schwinden des
Vertrauens“.

Der Kroſigk-Prozeß.
Zu Beginn der Verhandlungen am Dienstag, den 29. April,

beantragt der Vorſitzende, Oberſtleutnant Herhüth v. Rohden,
daß der Gerichtshof ſofort Beſchluß faſſe über den vom Ver
teidiger Rechtsanwalt Horn am Sonnabend mitgeteilten Brief
des Unteroffiziers der Landwehr BartelBerlin, worin das
Offizierkorps des Dragoner Regiments in der unerhörteſten
Weiſe beſchuldigt werde. Der Vertreter der Anklage erſucht,
über den Brief zur Tagesordnung überzugehen. Die Verteidi-
ger ſtellen den Beſchluß dem Gerichtshof anheim. Rechts
anwalt Horn fügt hinzu, es ſei bekannt, daß das Eheleben
des ermordeten Rittmeiſters kein beſonders glückliches war.Fleiſchermeiſter Mattern S habe ihm Nachfolgendes mit
eteilt: Er ſei im September oder Oktober 1900 über den
in gegangen, wo ein Dragoneroffizier das vorüber

gehende Ehepaar von Kroſigk grüßte. Als dasſelbe vorbei-
paſſiert war, habe der Rittmeiſter ſeine Gemahlin dreimal mit
der Reitgerte über den Rücken geſchlagen da habe der Offizier
ganz laut geäußert: „Du wirſt Deine Frau auch nicht mehr
lange ſchlagen. Da die Vermutung aufgetaucht ſei. der Wör
der ſei auch unter den Offizieren zu ſuchen, halte er, der Ver
teidiger, den Antrag des Vorſitzenden für erheblich. Trotzdem
der Vertreter der Anklage und der andere Verteidiger r
anwalt Burchardt die Sache für unerheblich erachten und den
Antrag abzulehnen bitten, beſchloß der Gerichtshof, e
meiſter Mattern, den Reſtaurateur Kretſchmann und die Offi
ziere Weiß und Brandt als Zeugen zu laden.
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den zuſammen m war. S ben gelaufen, als ſie von dem Morde
ergeant Schiedat b ſie erſt durch daskundet weiter, daßSie ſahen, und als ſie den Rittmeiſter auf einer Stroh-

uppe liegend bemerkten, in die Reitbahn eingetreten ſeien. Erſter Zeuge habe dem Oberleutnant v. Sehr ſein Taſchen
meſſer gegeben, um dem Ermordeten den Rockkragen uſw. auf
uſene en. Dieſe Angabe veranlaßt den Verteidiger Horn,
eſtzuſtellen, daß ſonach Hickel nicht an der Bandenthür geſtanden
aben könne. Vizewachtmeiſter Bunkus ſagt aus, daß er mit
ickel etwa 5 Minuten zuſammen war, als er die Ermordung

des Rittmeiſters erfuhr. Während der
nicht im Stall bemerkt hat, bekundet
daß er Hickel durch den finſteren A-B-Stall nach dem erleuch-
teten Stall gehen ſah. Hickel habe ſich noch gewundert, daß
die Lampen nicht brannten. Mehrere Dragoner bekunden, daß
ſie Hickel hätten ſehen müſſen, wenn er im Stall geweſen wäre
und ſich mit Domning 10 Minuten lang unterhalten hätte.
Sie hätten ihn aber nicht bemerkt. Andere Zeugen ſagen aus,
daß Hickel, als er in die Reitbahn kam, ein freudiges Geſichtgemacht habe. Der Verteidiger Burchardt macht darauf An

merkſam, daß Dragoner Mach, als er das vorige Mal ver-
eidigt wurde, die Möglichkeit zugab, Hickel im Stalle geſehen
und auch mit Domning ſprechen gert zu haben. Der Ver-
handlungsführer bemerkt, daß Mach dieſe Möglichkeit auch
heute zugegeben habe.

Sodann wird der frühere Unteroffizier Domning hereingerufen
und hält ſeine aufrecht. Derſelbe ſoll vereidigt werden.
Der Vertreter der Anklage widerſpricht dem, da der Zeuge
daher unglaubwürdig und der Begünſtigung noch heute ver-

ächtig ſei.
Die Verteidiger erſuchen, den Domning zu vereidigen, da

ſeine Ausſagen weder unweſentlich, noch unglaubwürdig ſeien
und ein geſetzlicher Grund nicht vorliege, das nicht zu thun.
Wenn Domning betreffs der Zeit anfänglich andere Angaben
gemacht habe, ſo ſei dies erklärlich dadurch, daß er zunächſt
nicht die Tragweite ſeiner Angaben erkannte. Generalleutnant
v. Alten habe, als er diesmal vernommen wurde, ſeine früheren
Angaben auch geändert, da könne ein gleiches bei Domning
mit Rückſicht auf ſeinen Bildungsgrad nicht auffallen. Die
vernommenen Dragoner konnten ein Geſpräch zwiſchen zwei
Unteroffizieren ſehr wohl überhören, da ſie mit Tränken und
Putzen der Pferde beſchäftigt waren und die Pferde viel Ge-
räuſch verurſachten. Auch ſeien dieſe Zeugen erſt vier Wochen
päter vernommen worden, ſo daß ſie kaum noch etwas Be-
timmtes bekunden können. Jnzwiſchen wird der aus Bismarck

in Weſtfalen eingetroffene Straßenbahn Schaffner Loos ver
nommen, welcher bei der 4. Schwadron in Stallupünen diente,
als Rittmeiſter v. Kroſigk die Wagenpolſter zerſchnitten wurden.
Er bekundet, daß er der That vollſtändig fernſtehe und den
Thäter überhaupt nicht kenne. Es erfolgt die Vereidigung
dert und mehrerer anderer Zeugen. Auch Domning wird
vereidigt.

Danach wird der Leutnant Brandt vom hieſigen Dragoner-
Regiment vernommen; er bekundet, daß er den Namen des
Lokales des Kretſchmann durch die Zeitung zum erſtenmale
erfahren und es niemals betreten habe. Er habe zur Zeit des
Mordes in Stallupönen geſtanden und ſei nicht in Gumbinnen
geweſen. Leutnant Weiß ſagt ebenfalls, daß er niemals bei
Kretſchmann war; zur Zeit des Mordes war er in Berlin.
Oberſtleutnant v. Winterfeld hat die Offiziere des Dragoner-
War befragt; ſie bekundeten, keiner ſei jemals in dieſem
Lokal geweſen Zeuge bezeichnet den Jnhalt des BartelſchenBriefes als von A bis Z unwahr; Bartel habe einen ſehr
ſchlechten Ruf. Auch der Angelrlagte bezeichnet den
Bartel als einen unverträglichen Menſchen, der im ganzen
Regiment mißliebig war und oftmals Schlägereien mit den
Kameraden anfing. Reſtaurateur Kretſchmann, der danach als
Zeuge erſcheint, bekundet auf Befragen des Verhandlungs-
leiters, es haben wohl in ſeinem Lokal einige Offiziere Wein
eng und ihn auch mittrinken laſſen er könne aber weder
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agen, wann dies war, oder was das für Offiziere waren.
erhandlungsleiter: Haben unmittelbar nach der Ermordun

des Rittmeiſters v. Kroſigk Offiziere bei ihnen Sekt getrunken un
den Tod des Rittmeiſters gefeiert Zeuge: Vollſtändig unwahr!
Verhandlungsleiter: Können Ste etwas Aehnliches dem Bartel
mitgeteilt haben eng J bewahre. Verhandlungs-
leiter: Sie haben ja geſtern in der Preußiſchlittauiſchen Zeitung
eine Erklärung erlaſſen, in der Sie den ganzen Jnhalt des
Bartelsſchen Briefes für erfunden bezeichnen und erklären, daß
Sie die Herren Offiziere Brandt und Weiß überhaupt nichtkennen Zeuge: Jawoh, ich habe dies in die Zeitung ein-
rücken laſſen. Der a wird aufgefordert, dieſe ſeine Er
klärung vorzuleſen. Auf Befragen des Vorſitzenden bemerkt der
Zeuge, daß er dieſe ſeine Erklärung beſchwören könne. Der
Fleiſchermeiſter Mattern, dex darnach als Zeuge erſcheint be
kundet, im Herbſt 1900 ſei Rittmeiſter v. Kroſigk mit ſeiner Frau
über den Magazinplatz geritten; dabei ſei ein Offizier vorüber-
egangen, der das Ehepaar grüßte; er weiß nicht, ob dies ein
nfanterie- oder Dragoner-Offizier war. Der Rittmeiſter

v. Kroſigk habe plötzlich die Reitgerte in die Höhe gehoben und
mit dieſer ſeine Frau zweimal auf den Rücken geſchlagen er
könne n ſagen, ob dies willkürlich war, oder ob der Ritt-meiſter ſein Pferd ſchlagen wolltg. Der Offizier blieb ver-
wundert ſtehen und ſagte vor ſich hün: „Na, lange wird er nicht
mehr ſchlagen Der Verhandlungsleiter erklärt darauf die

Anerhannt

grösste

Auswahl!

ſchämen, die Gnade meines Kaiſers Wilhelm anzurufen, wenn

F 7 J R ne rceee er n

Bewels aufnahme für geſchloſſen die weitere Verhandlung wird
auf Mittwoch vertagt.

Sofort nach Eröffnung der Sitzung am Mittwoch, 30. April,
erhält der Vertreter der Anklage, Ober-Kriegsgerichtsrat Meyer,
das Wort zum Plaidoyer. Er führt unter anderem aus:
Der Mord könne nur von zwei r ausgeführt worden
ſein, dafür ſprechen alle Umſtände und die Ausſagen Skopecks,
der ſtets mit voller Beſtimmtheit bekundete, daß er zwei Leute
an der Bandenthür geſehen habe. Der Umſtand, daß der Ka-
rabiner benutzt wurde, ſpreche dafür, daß der Mord nicht von
einer Zivilperſon ausgeführt worden iſt. Das von Frau Sa-
blowsky bezeichnete Vorkommnis, daß ein Soldak bei ihr
Mantel und Mütze abgelegt und in Zivilkleidung fortgegangenſei, könne mit der Mordthat nicht in Verbindung gebracht
werden, da dieſes einige Tage vor derſelben ſich ereignet habenſolle. Die Ausſagen der Frau Eckert, welche am Mordtage
u Zivilperſonen aus der Kaſerne habe laufen ſehen, ſeien
nfolge der Widerſprüche über Tag und Mondheille unglaubhaft.

Auch haben der Verteidiger und ihr Ehemann gebeten, die Frau
nicht t vereidigen. er Mord könne nur von Soldaten
ausgeführt worden ſein, die ein Jntereſſe an der Beſeitigung
des Rittmeiſters hatten. Jndizien ſprechen dafür, daß es Unter-
offiziere der 4. Schwadron geweſen ſeien. Marten ſei am meiſten
verdächtig, da er von zwei Zeugen in unmittelbarer Nähe des
Larabiners geſehen wurde. Daß er nochmals in der elterlichen
Wohnung geweſen ſei, um das Telegraphenbuch zu holen, ſei
unglaubhaft, da er r nicht nachgeſehen habe, ob Veränderungen
erfolgt ſeien. Das Verhalten Martens vor und nach dem Morde,
das falſche Antreten in der Reitbahn, ſeine Wut über jedes
Aergernis verdächtigten ihn aufs ſchwerſte. Es komme weiter
in Betracht, daß Marten aus dem Gefängnis ausgebrochen und
jedenfalls nicht freiwillig zurückgekehrt ſei, da er in Uniform
nicht über die ruſſiſche Grenze gelangen konnte. Hickel mußte
Marten als Deckung dienen, denn ohne Mithilfe hätte Marten
die That nicht ausführen können. Hickel ſei Martens Schwager
und ſei der einzige dienſtfreie Unteroffizier mit ſchwarzem
Schnurrbart geweſen.

Der Vertreter der Anklage führt weiter aus: Jch habe die
volle Ueberzeugung, daß Marten und Hickel die That gemein-
ſchaftlich begangen haben. Jch komme auf die rechtliche Seite
der Frage, und ich wiederhole, was ich bereits in der vorigen
Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht geſagt habe. Ange-
ſichts des Grundſatzes: in dubio pro reo ſoll man die mindere
Strafart wählen. Jch erkläre, daß ich weder damals noch jetzt
über die Schuld der Angeklagten einen leiſeſten Zweifel habe.
Jch „habe trotz eifrigſten Nachdenkens meine Anſicht nicht um
ein Atom geändert. Jch bin auch heute noch der Anſicht, daß
hier nicht Mord, ſondern nur Totſchlag vorliegt. Jch bin
der Ueberzeugung, Marten hat den Entſchluß, den Rittmeiſter
zu erſchiefzen, gefaßt, als er den Stumbries traf. Jn dieſemAugenblick geriet er wieder in Wut, daß der Rittmeiſter ihn
am Sonnabend in der Reitbahn arg beleidigt hatte. Auch der
Totſchläger kann vor der That eine kurze Zeit überlegen und
en der Gerichtshof im Zweifel iſt, ob Marten mit voller

eberlegung handelte, iſt es ſeine Pflicht, nicht auf Meuchel-
mord, ſondern auf Totſchlag zu erkennen. Jch bin nicht der
Meinung, daß Marten und Hickel den Mord von längerer Zeit
vorbereitet haben. Hickel hat nach meiner Meinung dadurch,
daß er dabei Wache ſtand bezw. Marten deckte, ſich der Bei-
hilfe ſchuldig gemacht. Das Geſetz geſtattet bei Totſchlag mil-
dernde Umſrände, aber angeſichts der Ungeheuerlichkeit der That
kann von mildernden Umſtänden nicht die Rede ſein. Auch
die Trunkenheit des Marten kann nicht mildernd in Betracht
kommen. Die Angeklagten ſind außerdem wegen Meuterei
zu r ſchon im Jntereſſe der Disziplin iſt eine ſchwere
Strafe geboten.

Der Vertreter der Anklage beantragt gegen Marten wegen
Totſchlags 12 Jahre Zuchthaus, Ausſtoßung aus dem
Konde Degradation, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
tandes, 3 Jahre Ehrverluſt; gegen Hickel wegen Beihilfe
5 Jahre Zuchthaus, Ausſtoßung aus dem Heere, Degrada-tion, Verſehung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und
2 Jahre Ehrverluſt.

zerteidiger Rechtsanwalt Burchardt geht in ein
e Weiſe auf die Rede des Staatsanwalts ein und ſucht
ie belaſtenden Momente derſelben zu entkräften. Punkt für

Punkt r er m daß die Zeugenausſagen nicht
derart ſeien, die Schuld Martens zu 7 Er plädiert
chließlich in bewegten Worten für die Freiſprechun
Martens. Verhandlungsleiter: „Marten, haben Sie no
etwas anzuführen Sie haben das letzte Wort.

Marten tritt vor dem Nichtertiſch und ſpricht mit lauter,
Stimme, aber weinend: „Jch bedauere, daß der Herr

ertreter der Anklage beantragt hat, mich und meinen Schwager
zu verurteilen, obwohl ich gänzlich unſchuldig bin. Jch kann
vor Gott und der ganzen deutſchen Nation beteuern, daß mein
Gewiſſen rein iſt. Jch ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und
Allwiſſenden, daß ich völlig unſchuldig bin. Jch wiederhole
dieſen Schwur, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt. Von dem
Herrn Unterſuchungsrichter iſt mir geſagt worden, ich ſollte ein
offenes Geſtändnis ablegen, damit ich wenigſtens der Gnade
des Kaiſers empfohlen werden könne. Hoher Gerichtshof! Jch
kann doch kein Bekenntnis ablegen, wenn ich nichts ver-
brochen habe! Gott allein iſt mein Zeuge, daß ich den
Herrn Rittmeiſter nicht erſchoſſen habe! Jch würde mich

mein Gewiſſen nicht rein wäre. J bin ebenſo wie mein Vater
mit Leib und Seele Soldat. Jch habe mich ſtets anſtändig
geführt und bin niemals auch nur auf den Gedanken gekommen,
meinen Namen durch eine ſchlechte Handlung zu beflecken. Jch
bin der Ueberzeugung, der hohe Gerichtshof wird einen
Unſchuldigen nicht ver urteilen.

Verteidiger Rechtsanwalt Horn ſucht den Nachweis zu führen,
daß gegen Hickel keinerlei Beweis geführt ſei. Es ſeien gegen
Hickel doch nur ſchätzungsweiſe Zeitangaben angeführt worden.
Wie leicht könnten dabei Jrrtümer vorkommen. Durch Bunkus
und Schiedat ſei mit Beſtimmtheit nachgewieſen, daß Hickel,
noch ehe der Gefreite Bandilla die Nachricht von der Ermor-
dung in den Stall brachte, bereits 10 Minuten bei ihnen war.
Danach habe er alſo nicht an der Bandenthür geſtanden. Jm
übrigen liege bei Hickel nicht der geringſte Beweggrund vor.
Der Umſtand, daß er der Schwager von Marten ſei, könne
W nicht als Beweggrund angeführt werden. Es ſet doch
auch nicht anzunehmen, daß Hickel, der ſeit einigen Monaten in
glücklichſter Ehe lebte und deſſen Frau ſich in geſegneten Um-
ſtänden befand, ſich ſeinem Schwager zuliebe zu einer ſolch
furchtbaren That entſchloſſen haben ſollte. Rechtsanwalt Horn
fie ſchließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Gerichts

e Grre Angeklagten Hickel freiſprechen werde.
Verteidiger Burchardt bemerkt noch, wenn Hickel freige-ſprochen werde, müßte auch Marten freigeſprochen werden. e
ſei nicht der geringſte Beweis geführt, wer ſonſt den Marten
e hätte. Der Angeklagte Hickel bemerkt noch: Jch ver
ichere nochmals, daß ich völlig unſchuldig bin und erwarte
voller Zuverſicht meinen Freiſpruch. Hierauf wird die Ver
handlung bis 5 Uhr nachmittags unterbrochen.

Gegen 6* Uhr wird das Zeichen gegeben, daß das Publikum
wieder den Saal betreten darf. Der Andrang iſt ein ganz
n agt cwert Um 6 Uhr 20 Minuten betritt der Gerichts
hof den Saal. Unter lautloſer Stille verkündet der Verhand-
lungsleiter Ober-Kriegsgerichtsrat Scheer: Der Gerichtshof hat
die Berufung, die von dem Gerichtsherrn gegen das freiſprechende
Urteil des Kriegsgerichts der zweiten Diviſion eingelegt worden
iſt, verworfen. Danach ſind beide Angeklagte freigeſprochen.
Das Gericht iſt der Anſicht, daß gegen die Angeklagten ein
ſtarker Verdacht vorliegt. Ganz beſonders iſt der Gerichtshof
der Anſicht, daß das Beweismaterial gegen Marten ein erheb
liches iſt. So iſt ganz beſonders die Art, wie Marten von
Bartuleit und Weber auf dem Korridor in der Nähe des Kara
biners, aus dem der tödliche Schuß fiel, angetroffen wurde,
ſowie der Umſtand, daß er ſeinen Verbleib zur Zeit des Mordes
nicht nachweiſen konnte, als belaſtend anzuſehen. Hickel hat ſich
dadurch verdächtig gemacht, daß er kurze Zeit vor dem Morde
mit Marten zuſammengeweſen iſt, und daß die Dragoner,
die ſehr ausführlich vernommen ſind, ihn nicht im Stalle ge
ſehen haben. Andererſeits iſt aber doch nachgewieſen, daß Hickelim Stalle war, nur über die Dauer ſeines Mufentholtes beſteht

Zweifel. Sind die Angaben der Zeugen Bunkus und Schiedat
wahr, dann kann Hickel nicht der Mann geweſen ſein, der von
Baranowski an der Bandenthür geſehen wurde.

Der Gerichtshof hat aber auch in Erwägung gezogen et
der Groll, den die Familie gegen den Rittmeiſter v. Kr
haben konnte, bis in das Jahr 1898 zurückdatiert, und daß,
wenn deshalb Marten und Hickel etwas gegen den Rittmeiſter
hätten unternehmen wollen, ſie das viel früher gethan haben
würden. Es iſt andernteils erwogen worden, daß der Ritt-
meiſter mit Marten dienſtlich ſehr zufrieden war, daß er ihn
zeitig zum Unteroffizier beförderte, ihn nach Berlin auf die
Telegraphenſchule ſchickte und ihm, obwohl er der jüngſte Unter
offizier war, eine Rekrutenabteilung zur Ausbildung gab, mit
der der Rittmeiſter ſo zufrieden war, daß er ihm den längſten
Urlaub bewilligte. Auch Hickel war bei dem Rittmeiſter als
tüchtiger Quartiermeiſter beliebt. Der Gerichtshof hat daher
die Verdachtsgründe, die gegen die J vorliegen, nicht
ür hinreichend erachtet, um zu einer Verurteilung zu kommen.

s iſt daher, wie geſchehen erkannt worden.
Marten bricht vor Freude in Thränen aus, Hickel macht ein

ſehr vergnügtes Die Angeklagten werden von allen
Seiten in herzlichſter Weiſe beglückwünſcht. Vor dem Kaſernen
hofe bewegt ſich eine große Menge Menſchen, die ebenſo wie
alle Bewohner der Kaſerne die Du mit hellem Jubel
begrüßen. Jn der Kantine der Dragoner-Kaſerne, die an den
Gerichtsſaal ſtößt, wird Hickel mit Hurra begrüßt. Das r
ſprechende Urteil verbreitet ſich wie ein Lauffeuer und wird über
all mit lautem Jubel aufgenommen.

Wittenberg.
Aufforderung zum 4. Mai an alle Wittenberger, Klein

Wittenberger und Pieſteritzer Parteigenoſſen und gewerkſchaft-
lich a v zur regen Teilnahme an der Tour nach Kos-
wig i. A., der Einladung des Koswiger Gewerkſchaftskartells
folgend. Da in Koswig ein Umzug durch die Straßen der
Stadt veranſtaltet wird und wir als Fremde auch daran teil
nehmen wollen, iſt es unbedingt notwendig, daß wir
11 Uhr von Krügers Reſtaurant, KleinWittenberg, pünktlich ab
marſchieren. Denn von der herrlichen Partie KleinWitten
berg, Apollensdorf, Griebo, Koswig wird ſich wohl ſelten
einer ausſchließen, darum:

„Hinaus, hinaus ins grüne Feld,
Hinaus zur freien Welt!“

Tür den Vorſtand: Otto Reinig.
Redakfteur: eiß mann in Valle.Verantwortlicher
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Zangenberg.
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Die Maifeier.
Jn Halle.

Der alte Wettermacher Petrus hat es geſtern mit uns nicht
gut gemeint. Schon am frühen Morgen öffnete er ſeine
Schleuſen und der Himmel zeigte ein finſteres Geſicht, juſt
als trauerte er darüber, daß nur ein kleiner Teil der Menſch
heit das Maifeſt begeht. Jm Laufe des Tages hellte ſich zwar
das Wetter etwas auf, auch die Sonne trat mehrmals aus
ihrem Wolkenverſteck, aber der faſt regelmäßig von Stunde zu
Stunde erfolgte Nachguß verhinderte, daß in den Gärten und
Reſtaurants ſich ein eigentliches Maifeſttreiben, eine reine, ungetrübte, fröhliche Maſſeier entfalten konnte.

Bereits um 8 Uhr morgens ſtrömten die einzelnen Gewerk
ſchaften ihren Lokalen zu, Muſterung haltend über die Zahl
der Feiernden Ordrer ausgebend über das Verhalten auf den
Straßen und in den Feſtlokalen, kurz, um alle Vorbereitungen

u einem guten Verlaufe zu treffen. Nach 9 Uhr begann der
ufmarſch. Aus allen Stadtvierteln kamen die Mai-

demonſtranten heran, ſich freuend über ihren Feſttag und
ſtolz verkündend, wie ſtark die einzelnen Berufe an der Arbeits-
ruhe beteiligt waren. Am ſtärkſten trat wohl das Baugewerbean, am ſwächſten die Metallbranche. Aber faſt ſämtliche

anderen Berufe hatten eine verhältnismäßig günſtige Prozent-
ahl Feiernder aufzuweiſen. Das war angeſichts der wirtet den Lage eine erfreuliche Thatſache. Die beiden Ver-

ammlungslokale, das Burgtheater und die Wilhelmshöhe,
füllten ſich raſch, ſo däß bald nach 10 Uhr die Verſammlungen
ihren Anfang nehmen konnten. Jm Burgtheater referierte
Albrecht, in der Wilhelmshöhe Weißmann. Faſt gleich
ziti waren die Verſammlungen beendet und die Teilnehmer,

ie inzwiſchen auf weit über 1000 Perſonen angewachſen waren,
bewegten ſich in loſen Gruppen nach dem Bellevue.

Bis jetzt war die Feier ohne polizeiliche Eingriffe vor ſich
gegangen. Das Maſſenaufgebot der Schutzleute, das im vori-
gen Jahre um die Verſammlungslokale poſtiert war, fehlte
diesmal. Nur ungefähr 6--10 Poliziſten liefen in den an-
renzenden Straßen umher und man konnte ſich dem Wahneſingeben, daß die Polizeiverwaltung eingeſehen hat, wie über-

flüſſig die der Schutzleute bei unſerer Maiſeier iſt.
Das war jedoch eine Täuſchung. Als die Feſtteilnehmer in
der Bernburgerſtraße beim Weißbierſalon angekommen waren,
jagten plötzlich eine Anzahl Schutzleute auf die harmlos ihres
Weges Gehenden zu und nahmen verſchiedene Genoſſen, die
ihnen gerade am nächſten waren, beim Arm, ſie auffordernd,
auf die Wache zu kommen. Auf aller Lippen ſchwebte die
Tage Warum denn; was haben die Feſtgenommenen gethan

och ſofort war ihnen klar, daß in dieſem Falle langes Fragen
zwecklos war; ſie ſetzten ihren Weg fort und die Arretierten
marſchierten in die Kloſterſtraße, woſelbſt ſich bekanntlich die
betreffende Bezirkswache befindet. Die Zahl der Feſtgenom-
menen genau feſtzuſtellen, war uns ſelbſt noch nicht möglich.
Der Generalanzeiger giebt ſie in ſeiner geſtrigen Nummer auf32 an und dürfte damit das Richtige Jetroſſen haben. Aus

dieſer Notiz erfahren die Arretierten auch zum erſtenmal, warum
man ſie eigentlich feſtgenommen hat. Es heißt darin: „An
der Ecke Mühlweg-Bernburgerſtraße verdichteten ſich die Teil-
nehmer aber derartig, daß ein geſchloſſener Zug ent-
ſtand und jeder andere Verkehr unmöglich war. Jnfolgedeſſen
wurden 32 Perſonen verhaftet, die nun Anklage wegen Ver-
anſtaltung eines verbotenen Umzuges zu gewärtigen

aben.“
wüßten nicht, wie dieſer geſchloſſene Zug“, der ohne

jede Direktive und geordnete Regelung ſeinem Ziele zuſteuerte,
ein Umzug im Sinne des Geſetzes ſein ſollte. Es iſt möglich,
daß ſich der Menſchenſtrom etwas ſtaute, aber völlig aus-
geſchloſſen iſt, daß jeder andere Verkehr unmöglich war. Da-
von haben weder die Feſtteilnehmer, noch andere Straßen
paſſanten etwas gemerkt. Aber ſelbſt wenn die Polizei die
Form, wie der Weg ſeitens der Maifeiernden nach dem Bellevue
zurückgelegt wurde, für geſetzlich unzuläſſig hielt, erſcheint ihr
Vorgehen in einem ſonderbaren Lichte. War es ein verbotener
Umzug, der da ins Werk geſetzt wurde, dann mußten alle
Teilnehmer verhaftet bezw. auf die Wache beordert werden.
Die 32 Arretierten hatten ſich keines größeren Verbrechens
ſchuldig gemacht, als die Hunderte der vor und hinter
ihnen marſchierenden Zugteilnehmer. Das war dann
konſequent, während das Herausgreifen einiger Dutzend eine
unverſtändliche Handlungsweiſe iſt, die keineswegs dazu an-
gethan war, einen ruhigen Verlauf unſerer Maifeier zu ge
währleiſten. Sollen doch zu der Aktion ſogar Zivilpoliziſten
eingekleidet worden ſein, wie denn unſere Parteigenoſſen im
Burgtheater ſowohl wie im Bellevue gezwungen waren Schutz
leute in Zivil aus den Lokalen zu weiſen. Auch die Feſtzeichen,
die ſeitens der Parteileitung ausgegeben wurden eine rote
8 auf weißem Felde hatten das Mißfallen der Polizei
erregt und ihre Entfernung wurde ſchon in den Vormittags-
verſammlungen verlangt.

Nach 12 Uhr begann im Bellevue der e ehe und unter-
haltende Teil der Maifeier. Durch die ſich von Zeit zu Zeit
wiederholenden kleinen Regenſchauer beſchränkte ſich der Ver
kehr in der Hauptſache auf den Saal und die Kolonnaden, ſo
daß dieſe Raume bis zum Abend waren.Die beiden Abend Verſammlungen im Glauchaiſchen Schützen
hauſe und im Lindenhofe in Kröllwitz, in welchen Albrecht
und Thiele referierten, waren gut beſucht.

Ueber die Maifeier in der Provinz
ſind uns bis zum Redaktionsſchluß die nachſtehenden kurzen

Berichte zugegangen:Weeſedneg, Hier wurde abends in der Funkenburg eine

öffentliche Verſammlung abgehalten, deren Beſuch gegenüber
dem Vorjahre und in Anbetracht der hieſigen Verhältniſſe als
ziemlich gut bezeichnet werden kann. Gen. Pfeiffer-Halle ſprach
über die Bedeutung des 1. Mai. Nach Schluß der Verſamm-
lung unterhielten ſich die Anweſenden noch durch einzelne
Vorträge und gemeinſchaftliches Singen von Arbeiterliedern.

Zeitz. Am Ausflug nach Haynsburg beteiligten ſich 160 W.
ſonen, die allerdings erſt nach und nach dorthin kamen. re
Abendverſammlung war überfüllt, Frau Dunker-Leipzig refe-
rierte. Der Arbeiter-SängerChor erfreute die Anweſenden

Weiterer Bericht folgt. ta Die Feier des heutigen Tages iſt ſehr gut be

f ü bgeucht. Jm Gaſthof zum grünen Baum wurde ſelbige aen. Wie Unterhaltungsmuſik war der Feier entſprechend.

Ueberall fröhliche Geſichter. Der Saal iſt ſehr gut beſetzt, es
kommen immer noch welche hinzu. Der Gedanke des Welt-
feiertages greift immer mehr um ſich.

Bitterfeld. An der Frühverſammlung beteiligten ſich zirka
50 Mann, worunter ſich allerdings viele befanden, die Nacht-
ſchicht hatten. Gen. Münzer- Delitzſch referierte über die Be
deutung des 1. Mai. Abends war das Oelznerſche Lolal ziem-
lich gut beſetzt. Der Geſangverein trug vor der Verſammlung
ein Lied vor; hieran ſchloß ſich die Feſtrede des Gen. Weiß-
mann- Halle. Der Geſang weiterer Lieder ſchloß die Feier.

Delitzſch. 250——300 Perſonen waren anweſend, alle Zimmer
im Gaſthof zur Krone waren beſetzt. Mehrere Genoſſen ſtanden
auf dem Hof. Zur Beilegung der Differenzen mit dem Gaſt-
wirt Wieprecht iſt eine Kommiſſion gewählt worden.

Düben. Die Maifeier, welche dieſes Jahr in unſerem neuen
Verſammlungslokal Preußiſcher Hof abends ſtattfand, war von
etwa 50 Perſonen beſucht. Arbeitsruhe fand nicht ſtatt.

Mühlberg. Hier wurde wie ſonſt gearbeitet. Durch die
ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe wurde die Regung für das
Ruhenlaſſen der Arbeit unterdrückt. Eine kleine Feier ſoll am
3. Mai abends im Elbſchloß- Reſtaurant ſtattfinden.

Torgau. Der 1. Mai iſt hier durch Arbeitsruhe nicht ge
feiert worden, die am Abend ſtattgefundene Volksverſammlung,
in welcher Gen. Eilfeld- Halle referierte, war von ungefähr
200 Perſonen beſucht, für Torgau eine der beſtbeſuchteſten Ver
ſammlungen.

Schkeuditz. Frühausflug 75 Perſonen, Nachmittagskonzert
gut beſucht. Abendverſammlung ca. 250 Perſonen, Referent
R. Noak- Leipzig. Die Rauchwarenzurichter feierten ſämtlich
durch Arbeitsruhe.

4 4 2 2 7Die Maifeier in Verlin.
Das diesjährige Maifeſt des internationalen Proletariats

nahm in Berlin ſeinen programmmäßigen Verlauf und iſt ohne
Zwiſchenfall vor ſich gegangen. An den Verſammlungen der
organiſierten Gewerkſchaften nahmen ca. 20000 Perſonen teil;
auch Frauen waren in größerer Anzahl anweſend. Die Mehr-
zahl der Beſucher gehörte der Bau und Erdarbeiter-Branche
ſowie der Metallinduſtrie an. Die Zahl der wirklich Feiern-
den iſt bisher nicht feſtzuſtellen, da auch die Arbeitsloſen als
Verſammlungsbeſucher in Betracht kommen. Die Droſchken-
kutſcher haben ihren Beſchluß, am 1. Mai nicht zu fahren,
teilweiſe nicht ausgeführt. Die Anarchiſten haben eine beſon-
dere Maifeier diesmal nicht veranſtaltet. Jn allen Verſamm-
lungen wurde von der Gewerkſchaftskommiſſion folgende vor
geſchlagene Reſolution angenommen

Die heute, am 1. Mai, hier verſammelten Arbeiter und Ar-
beiterinnen erklären, daß ſie unentwegt und mit aller Energie an
den in der Maifeier zum Ausdruck kommenden Gedanken feſt
halten und wiederholen das feierliche Verſprechen, für die Ver-
wirklichung dieſer Gedanken mit aller Energie einzutreten.

Vor allem bekunden die heute Verſammelten, daß ſie es nach
wie vor als ihre vornehmſte Aufgabe betrachten, einzutreten für
Reformen auf wirtſchaftlichem Gebiete, Schaffung
eines ausreichenden, wirkſamen Arbeiter-
ſchutzes, insbeſondere für den Achtſtundentag.
Des weiteren verſprechen die Verſammelten, auch in Zukunft
wie bisher nach beſten Kräften das Band der internationalen
Solidarität zu feſtigen, welche die Vorbedingung und die beſte
Garantie iſt für den allgemeinen Völkerfrieden.

Die Verſammelten bedauern die Haltung der Regierung in
der Zollerhöhungsfrage auf das lebhafteſte. Angeſichts der
großen Not und Arbeitsloſigkeit, die infolge der wirtſchaftlichen
Kriſe immer weitere Volksmaſſen ergreift, wäre es Pflicht der
Regierung geweſen, durch Abſchluß von vorteilhaften
Handels verträgen dem Volke die notwendigſten Konſum-
artikel zu verbilligen. Statt deſſen bedeutet die Zollvorlage
der Regierung eine weſentliche Verſchlechterung der
Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſe. Für dieſes Ver-
halten ſprechen die Verſammelten der Regierung ihre ent-
ſchiedenſte Mißbilligung aus und erwarten, daß die Regierung
ihre Zollvorlage

Die Verſammelten fordern die Regierung auf, die Sozial
geſetzgebung, wie ſie in den Februar-Erlaſſen 1890 ausgedrückt
iſt, nunmehr energiſch zur Durchführung zu bringen.

Die Verſammelten proteſtieren energiſch gegen alle Maß-
nahmen, die geeignet ſind, der arbeitenden Klaſſe den Gebrauch
des Vereins- und Verſammlungsrechtes zu beſchränken und zu
entreißen. Die Arbeiterſchaft erhebt um ſo energiſcheren Pro-
teſt gegen dieſe Maßnahmen, als die Unterdrückungs- und Ge-
waltmaßregeln ſowie die umfaſſendſten Organiſationsbeſtrebungen
des Unternehmertums gegen die Arbeiter zur Genüge darthun,
daß die umfaſſendſte Organiſation der Arbeiter eine im Jnter-
eſſe der Sittlichkeit, Humanität und Kultur be-
gründete abſolute Notwendigkeit iſt. Die Verſammelten bekun-
den ihre tiefſte Entrüſtung gegenüber dem Erlaß des Juſtiz-
miniſters, daß bei Streiks gegen die Arbeiter der S 153 der
Reichs Gewerbe Ordnung im Verein mit dem Erpreſſungs-paragraphen des Strafgeſetzbaches angewendet werden ſoll.

Die Verſammelten verlangen energiſch die Gewährung des
vollen Koalitionsrechtes. Aber eingedenk der Worte, daß die
Befreiung der arbeitenden Klaſſe, nur das Werk
der arbeitenden Klaſſe ſelbſt ſein kann, wird dieſe,
unbeirrt durch die Maßnahmen ihrer Feinde, unermüdlich ver-
trauend auf ihre eigene Kraft, fortfahren, am Aufbau beſſerer
Zuſtände für die Arbeiterſchaft thätig zu ſein. Auch wird ſich
dieſelbe ſtets und mit aller Entſchiedenheit dagegen wenden,
daß ſie durch Klaſſengeſetze und Klaſſenjuſtiz in ihren Rechten

geſchmälert wird. 4Dieſe Ziele zu erreichen, zur Abwehr gerüſtet zu ſein, iſt nur
dadurch möglich, daß jede Zerſplitterung der Gewerkſchafts-
organiſation vermieden wird. Fort mit allen Sonderorgani-
ſationen, nur die Zentraliſationen können in dem gewaltigen
Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit den Verſammelten zu
ihrem Rechte zu verhelfen! Die Verſammelten ſprechen allen
um beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen Kämpfenden ihre
vollſte Sympathie aus. Jn dieſem Sinne weiter zu wirken,
richten die Verſammelten brüderliche Grüße an die zur Be
kundung der Solidarität heute am 1. Mai verſammelten Ar-
beiter der ganzen Welt!

Ueber den Verlauf der Verſammlungen der politiſchen Ver
eine am Abend liegen augenblicklich keine näheren Nachrichten
vor.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. Mai.

Eine Privatklage
des Muſikers Hoffmeiſter gegen Direktor Poller vom Apollo-
Theater endete am Mittwoch vor dem Schöffengericht mit Frei-
ſprechung. Hoffmeiſter, der früher im Apollotheater ſpielte,
hatte ſich im Februar eines Abends in der Pauſe mit einem

eilage zum Volksblatt.
Halle a. 5., Sonnabend den 3. Mai 1902 13 Jahrg.

Artiſten gezankt, weshalb er von dem Bierverzapfer von dem
Buffet weggeſchubbt worden war. Am anderen Mittag während
der Probe trat Direktor Poller an die Kapelle heran und ſagte
zum Kapellmeiſter Friedemann, es befänden ſich Elemente in
der Kapelle, die nicht reif wären für eine erſtklaſſige Muſik;
mit dieſen Elementen müßte aufgeräumt werden. Darauf er-
hob ſich Hoffmeiſter und ſagte zu ſeinen Kollegen, das könnten
ſie ſich nicht gefallen laſſen wenn Direktor Poller etwas wolle,
dann möge er Namen nennen. Der Direktor ſollte hierauf
dem Privatkläger den Ausdruck „Frechſchanz“ zugerufen, den-
ſelben an den Arm gepackt, ihn geſchüttelt und ihn mit den
Worten: „Raus, raus“ zum Verlaſſen des Lokales aufgefor-
dert haben. Hoffmeiſter packte ſeine Jnſtrumente ein und ſoll
dabei dem Direktor geſagt haben, daß er mit ſeinem dicken
Kopf auch nicht durchkomme; er, der Direktor, wäre doch auch
nur Angeſtellter. Der Direktor rief dann ſeinen Zapfer, der
den Muſiker hinausexpedieren ſollte. Dabei kam es noch zu
einer kleinen Hauerei. Der Zapfer ſagte, es wurde hin und
her gehauen. Direktor Poller ſtellte in Abrede, den ihm zur
Laſt gelegten Ausdruck gebraucht zu haben und die Beweis-
aufnahme ergab darüber nichts Näheres. Das Gericht ſprach
den Beklagten frei und legte dem Kläger die Koſten auf. g.

Die dritte Schwurgerichtsperiode erreichte am Mitt-
woch nachmittag ihr Ende. Es wurden verhandelt 9 Sachen
in 9 Tagen gegen 12 Angeklagte und zwar 4 Fälle Sittlich-
keitsverbrechen, 2 Fälle Brandſtiftung, 1 Fall Meineid, 1 Fall
Raub verbunden mit Körperverletzung mit Todeserfolg. An
Strafen wurden verhängt 4/2 Jahre Zuchthaus, 14 Jahre
9 Monate Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt. Freigeſprochen
wurden 4 Perſonen.

Fortbildungsſchule Der Magiſtrat giebt hierzu bekannt:
An der allgemeinen Fortbildungsſchule wird kein Schulgeld er-
hoben, die Schüler haben aber ihre Bücher, Hefte uſw. ſelbſt
anzuſchaffen. Jeder Schüler erhält wöchentlich 6 Stunden
Unterricht, nämlich 2 Stunden Deutſch, 2 Stunden Rechnen
und 2 Stunden Zeichnen oder Fachunterricht. Von dem Zeichen-
unterricht der allgemeinen Fortbildungsſchule können diejenigenjungen Leute befreit werden, welche ſich verpflichten, wö entligh

wenigſtens 4 Stunden Zeichenunterricht an der Handwerker-
ſchule regelmäßig zu beſuchen. Für die Schüler der'allgemeinen
Fortbildungsſchule ſind 2 Bezirke eingerichtet worden. Zum
Nordbezirke gehören alle diejenigen Schüler, welche nörd-
lich von dem Straßenzuge:

Mansfelderſtraße, Gr. Klausſtraße, Markt, Kleinſchmieden,
Gr. Steinſtraße und Berlinerſtraße wohnen. Sie haben ſich
am 5., 6. und 7. Mai, mittags von 12--1 Uhr und abends von
6—-9 Uhr in der Mittelſchule an der Kloſterſtraße bei Herrn
Rektor Götze anzumelden und außer ihrem Geburts bezw.
Taufſcheine und Schulentlaſſungszeugniſſe Federhalter und
Papier zu einer vielleicht notwendigen Prüfung mitzubringen.
Alle Schüler, welche ſüdlich von dem oben angeführten
Straßenzuge wohnen, gehören zum Südbezirke und haben
ſich zu derſelben Zeit und in derſelben Weiſe wie die Schüler
des Nordbezirks in der Taubenſtraße bei Herrn Rektor Dr.
Wohlrabe anzumelden.

Soweit als es möglich iſt, ſoll Fachunterricht erteilt werden.
Alle Belehrungen ſind an bekannte, dem Geſchäftsleben der
einzelnen Schüler entnommene Vorkommniſſe anzuknüpfen, ſo
daß der Schulunterricht eine Ergänzung der praktiſch beruf-
lichen Thätigkeit iſt. Die Schüler werden deswegen nach ihren
Berufen und nach ihren Kenntniſſen zu Klaſſen vereinigt. Da
aber in einigen Berufen die Zahl der Schüler nur gering ſein
wird, ſo behalten wir es uns vor, die Schüler verwandter Be-
rufe zu vereinigen oder für einzelne Berufe nicht 2 Bezirke

n ſondern ſämtliche Schüler in einer der genannten
Schulen unterzubringen.

Der Unterricht ſoll an der allgemeinen Fortbildungsſchule an
den Wochentagen mit Ausnahme des Sonnabends von 48 bis

10 Uhr abends und Sonntags von 8 bis 410 Uhr vor-
mittags, in den Klaſſen für Bäcker, Kondidoren, Kellner, Köche,
Muſiker, Barbiere und Friſeure an den Nachmittagsſtunden von
2 bis 5 Uhr erteilt werden. Die jungen Kaufleute, für welche
bei Bedarf auch an der allgemeinen Fortbildungsſchule Klaſſen
eingerichtet werden, ſollen

im Sommer von 3 bis 5 und
im Winter von 2 bis 4 Uhr

den Unterricht besuchen.
Diejenigen Herren, welche mit der ſ die jungen Kaufleute

angeſetzten Unterrichtszeit nicht einverſtanden ſind, werden ge-
beten, in den nächſten Tagen ihre Wünſche bei dem Vertreter
der Handelskammer, Herrn Kaufmann r R 130,
anzubringen, während diejenigen Jnnungsvorſtände, welche Anträge wegen der Unterrichtszeit oder wegen der Erteilung des
Fachunterrichts ſtellen wollen, erſucht werden, ihre Wünſche
chriftlich bei uns einzureichen, oder mit Herrn Stadtſchulrat

Brendel Rückſprache zu nehmen, welcher bis zum 3. Mai täglichvon 11 bis 1 Uhr wegen Angelegenheiten der derte di 8ſchule
in ſeinem Amtszimmer Schmeerſtr. 1, I zu ſprechen iſt.

Zoologiſcher Garten. Jm Monat April beſuchten den
Garten außer zahlreichen Aktionären und Abonnenten 80928
zahlende Perſonen, ſo daß der Beſuch ſich gegen den vorigen
Monat faſt verdreifacht hat.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf das
Gaſtſpiel der Frau RinaldPauli und des Herrn Hans Rodius
am Freitag (Benefiz Fräulein Käſtner) ſei nochmals hingewieſen.

Die Spielzeit ſchließt mit x den 4. Mai. In Szene
geht Sudermanns Schauſpiel „Glück im Winkel“. Am Sonn-
tag nachmittag geht nochmals das Schauſpiel „AltHeidelberg“
zu kleinen Preiſen über die Bretter. Die Rolle des Kammer
dieners Lutz ſpielt der Frido Grelle vom Featoee Stadt
theater als Gaſt. Abends ſchließt die Spielzeit mit dem Luſt
ſpiel „Komteſſe Guckerl“, giltig 4. Viertel des Paſſep.Ab.
und Serie gelb des Farben-Abonnements.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Mit dem
Tage beginnt im Apvollotheater ein vollſtändig neuer

Spielplan, der wiederum viele Attraktionen ent
hält. Der ganze Spielplan iſt ſehr vielſeitig und unterhaltend
zuſammengeſtellt.

Könnern. Schon lange iſt es her, daß in Könnern keine
größere Volksverſammlung ſtattfand. Sonntag, den 4. Mai,
nachmittags 8 Uhr wird im Schützenhauſe eine tliche Ver
ſammlung tagen. Referent iſt Karl Schulze ier
haben nun die Arbeiter von Könnern Gelegenheit, ſich zu über
zeugen, wie es in der Welt zugeht. Nehme jeder Ar dies
wahr. Alſo auf, Jhr Arbeiter von Könnern, alle in die Volks
Werſebndg. Sonntag hält die Zahlſtelle der Schmede ih

erſeburg. Sonntag hält die Zahlſtelle der Schmiede ihr
Stiftungsfeſt in der Funkenburg ab. Die Abendunterhaltung
führt die Geſellſchaft Strzelewicz, Berlin, aus. Durch ihr
öfteres Erſcheinen iſt die Geſellſchaft beliebt und da das Pro
S ganz als Maifeſtprogramm aufgeſtellt iſt, wird
aß die Arbeiter dies mit als Nachfeier des 1. Mai

und dafür ſorgen werden, daß ein gefülltes Haus erzielt
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Kkeine Froevinzial-Kachrichten.

Jn Niemegk wurde geſtern ein zweijähriges Kind überfahren und ſofort getötet. Es gehörte dem Tiſchlermeiſter

Hellmig.. Der Monteur r von Schkeuditz iſt in
C rau ütz bei Weißenfels, woſelbſt die Firma J Otto u. Ko.
eine Drahtſeilbahn erbaut, tödlich verunglückt. Beim Aufwinden
eines eiſernen Trägers riß das Seil und der herabſtürzende
Träger ſchlug M. zu Boden, ſo daß er ſchwere innere Quetſch-
ungen davontrug, die den Tod des Bedauernswerten am
Dienstag früh herbeiführten. Er war 27 Jahre alt. Der
Tiſchlermeiſter Kunze aus Klein-Zſchocher war auf der Station
Seebeniſ 4 ausgeſtiegen und kam, als er den im Anfahren
begriffenen Zug beſteigen wollte, unter die Räder. Dieſe zer-
malmten ihn. Jn Liebenwerda erhängte ſich wegen körper-
licher Leiden eine Darmverſchlingung bereitete ihm furchtbare
Schmerzen der Polizeiſergeant Schäfer, früher in Halle,
ſeit 1. April in Liebenwerda.

S oziales.
Eine ſoziale That. Die Landesbverſicherungsanſtalt

Berlin hat in Lichtenberg eine Heilſtätte für männliche Ge-
ſchlechtskranke eröffnet. Zweck derſelben iſt, ſolche Kranke
wieder völlig geſund zu machen und dadurch die Kranken vor
der Möglichkeit dauernder Erwerbsunfähigkeit zu bewahren und
die Weiterverbreitung der Geſchlechtskrankheiten zu verhüten.
Während der Dauer des Heilverfahrens wird Familienunter-
ſtützung gezahlt. Aufgenommen werden Perſonen, die an
akuten Geſchlechtskrankheiten leiden. Jn einem Schreiben an
die Krankenkaſſen ſagt die Verwaltung der Landesverſicherungs-
anſtalt: „Die Krankenkaſſenvorſtände werden insbeſondere be-
müht ſein müſſen, den Vorurteilen und der falſchen Scham,
welche viele Verſicherte davon abhält, ſich in eine Heilſtätte für
Geſchlechtskranke aufnehmen zu laſſen, mit aller Entſchiedenheit
entgegenzutreten.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Beamtenbeleidigung. Vor dem Landgericht Kös-

lin als Berufungsgericht wurde eine Beleidigungsklage gegen
den Genoſſen Emil Henning verhandelt. Henning ſollte in
einer Verſammlung in Zanow den überwachenden Polizei-
beamten dadurch beleidigt haben, daß er das bekannte Wort
vom Denunzianten in Beziehung auf dieſen Beamten gebraucht
haben ſoll. Henning beſtritt jede Beziehung auf den Beamken,
war aber trotzdem vom Schöffengericht zu vier Wochen Ge-
fängnis verurteilt worden. Die Berufungsverhandlung wurde
vom Vorſitzenden mit folgenden Worten eingeleitet:

„Wie kommt es, daß Sie ſich immer Beamte ausſuchen zu
Jhren Beleidigungen, das iſt wohl Jhre Spezialität?“

Trotzdem dem Angeklagten ſeine Angaben, er habe durchaus
nicht den Beamten gemeint, nicht zu widerlegen waren, kam
das Gericht dennoch zu der Meinung, er könne nur den Be-
amten gemeint haben und beſtätigte das Urteil des Schöffen-
gerichts.

Varteingchrichten.
Grober Unfug. Jm Jnſeratenteile eines Parteiblattes

finden wir den folgenden Aufruf: „Arbetiter-Skatvereine, welche
ſich einem auf Grundlage der modernen Arbeiterbewegung
ſtehenden „Arbeiter-Skatbund“ anſchließen wollen, werden er-
ſucht, zu der am Montag, den 28. d. Mts., ſtattfindenden Be
ſprechung Delegierte zu entſenden.“ Wenn der einzelne Ar-
beiter keine beſſere Verwendung ſeiner Mußezeit kennt, als
geiſttötendes Kartenſpiel, ſo geht das füglich niemanden etwas
an wenn man aber unſere Beſtrebungen in den entfernteſten
Zuſammenhang mit dem Kartenſpiel bringt, ſo iſt dies zum
mindeſten grober Unfug. Nächſtens bekommen wir vielleicht
auch noch einen ſozialdemokratiſchen Skatſpieler- Kongreß und
einen internationalen Verband der Skat Tarok-, Piquet, Jaß,
Whiſt- und Ecarteekartenſpieler. Die Parteigenoſſen haben ſo
große Aufgaben in der politiſchen und gewerkſchaftlichen Be-
wegung zu erfüllen, jeder von uns noch ſo viel an ſich auszu-
bilden und auszubeſſern, die Geſang-, Vergnügungs-, Turn-
vereine die ziehen ſchon ſo viele von den dringendſten Aufgaben
der Arbeiterbewegung ab, daß dem glorreichen Ziel des Skat-
ſpielerverbandes kein Erfolg zu wünſchen iſt. Viel lieber
würden wir es ſehen, wenn alle Kartenſpiele ins Feuer ge-
worfen würden und unſere Genoſſen ſtatt der Karten eine ſie
belehrende Broſchüre in die Hand nehmen möchten.

Ein impoſantes Leichenbegängnis wurde am Sonntag
dem verſtorbenen Genoſſen Heinrich Möller von ſeinen Kame-
raden und Genoſſen bereitet. Mehrere Tauſende von Berg-
leuten hatten ſich in Langenbielau eingefunden, um dem dahin-

egangenen einfachen und ſchlichten Vorſitzenden des DeutſchenPergarbeiterVerhandes die letzte Ehre zu erweiſen.

Totenliſte der Partei. Vier verunglückte Genoſſen be-
ruben die Arbeiter Düſſeldorfs am Freitagnachmittag.
ie Zimmerer Dreyer, Golner, Wolf und Maus waren auf

der Waſſerrutſchbahn der dortigen Ausſtellung im überladenen
Nachen ins Waſſer gefahren und dabei gemeinſam ertrunken.
Jn impoſantem Zuge wurden die Veichen der vier Unglücklichen
von den Parteigenoſſen und den Gewerkſchaften zur letzten
Ruhe geleitet. Am Grabe durften die Vertreter der ver-
ſchiedenen Korporationen den Toten Abſchiedsworte nachrufen.
Jm Gewerkſchaftshauſe wurde eine Gedächtnisfeier abgehalten.

Gewerktſchaftliches.
An die Arbeiterſchaft Deutſchlands Nach fünfwöchent-

licher Dauer des Schuhmacherſtreiks bei der Firma Lüder
u. Ko., Wurzen (Sachſen) mußte infolge Zuzugs von Arbeits-
willigen der Ausſtand als ausſichtslos und für beendet er-
klärt werden. Da die Ausſtändigen das a ektegegr ihrer
Organiſation im Auge hatten, beſchloſſen dieſelben, die Arbeit
nach den Bedingungen des Unternehmers aufzunehmen. Die
Bedingungen ſind: Einſtellung von nur 20 ausſtändig ge-
weſenen Arbeitern und Arbeiterinnen. Dadurch ſind 36
Perſonen mit 68 Kindern aufs Pflaſter geworfen.
Deshalb ergeht an alle Arbeiter die Bitte, die Opfer des
Kampfes zu unterſtützen, damit dieſe nicht dem Elend und der
Not preisgegeben werden. Obwohl die Organiſation dieſelben
noch unterſtützt, ſo iſt es nicht vorauszuſehen, wie lange die-
ſelben außer Arbeit ſein werden. Wir bitten die klaſſenbewußten
Arbeiter Deutſchlands, uns finanziell zu unterſtützen. Sen-
dungen ſind an Franz Geppert, Wurzen (Sachſen), Stadt Wien
z enden. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck

ebeten.
Achtung, Metallarbeiter! Jn Barmen-Rittershauſen ſtehen

die geſamten Arbeiter der Dampfkeſſelfabrik von Siller u. Jamart
108 an der Zahl in Kündigung, wegen Ablauf des bis

1. Mai beſtehenden Vertrages über die Arbeitsverhältniſſe. Herr
Siller verſucht durch Annoncen in auswärtigen Blättern unter
L Verſprechungen Arbeitswillige heranzulocken, falle niemand
auf dieſe Verlockungen herein

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 30. April 1902.
Feſt vorgeführt wurde der

z0ojährige Arbeiter Friedrich Löblich aus Burgkemnitz,
geboren in Köthen, bisher unbeſtraft. Er wurde beſchuldigt,
am 11. April d. J. in Burgkemnitz das Wohnhaus ſeines

u haben. Der
iebt zu, den Brand angelegtdwager dadurch einen Vorteil

n. Des Angeklagten Schwager war unverheiratet,
gter ſollte mit ſeiner Familie bei ihm wohnen,

Prandſtiftung. Aus der

Schwagers Otto Baumbach in Brand geſetzt
Angeklagte war geſtändig und
zu haben, um ſich und ſeinem S
zu verſcha
und Ang

e
re

t

weshalb auch die Betten und dasworden c. ſein
konnte der Angeklagte nicht mehr wohnen und ſo glaubte
er denn gut zu thun, das alte mit Mobiliar auf 1200 Mark
verſicherte Gebäude niederzubrennen. Dann würde der

ein neues größeres Haus bauen, in dem auch er
eine Wohnung finden würde. Nachdem er den Boden mit
Petroleum beſprengt und in einem über dem Keller befind
lichen Stall das dort lagernde Reiſigholz ebenfalls tüchtig mit
Petroleum begoſſen hatte, zündete er abends nach 10 Uhr erſt
oben und dann unten das Feuer an. Dann verriegelte er die
Stallehür, ging in ſeine Stube und legte ſich angekleidet inſein Bett. Fn einer danebenliegenden Stube ſchlief ſeine Frau

mit den Kindern, ſein Schwager Baumbach war nicht zu
Han e. Das Feuer wurde aber bald bemerkt und von hinzu
ommenden Dorfbewohnern e Der überall bemerkbare

Petroleumgeruch deutete auf rappſftna.
Der Angeklagte leugnete zunächſt die That, als das Belaſtungsmaferial aber immer ſchwerer und ſchwerer wurde, be

er ſich zu einem Geſtändnis. R für ſeine Frau und
inder bei der Brandlegung Gefahr beſland, wollte er nicht zu

geben. Die Fenſter waren vk. und es ließ ſich dort hequemhinauskommen. Er habe ſchon o handeln müſſen, um ſich nicht

gleich verdächtig zu machen. Das Haus war mit einem Ziegel-
dach bedeckt und baufällig und der durch den Brand verurſachte
Schaden war nur minimal. Der geſchädigte Schwager des
Angeklagten, der mit der Brandſtiftung nichts zu thun hatte,
wird natürlich eine Entſchädigung bekommen. Der Staats
anwalt erſuchte, die den Geſchworenen vorgelegte Schuldfrage
zu bejahen und war der Anſicht, daß der Angeklagte mit großem
Raffinement zu Werke gegangen iſt. Der Verteidiger bezeichnete
die That des Angeklagten als einen „Dummenjungenſtreich“.
Die Geſchworenen bejahten die eine ihnen vorgelegte Schuld-frage. Mildernde Umſtände giebt es bei der Vu randſetzung

eines Wohngebäudes nicht. Der Staatsanwalt beantragte da
rauf 1 Jahr 9 Monate h Der Angeklagte erklärtehierauf, daß er mit einer Strafe von einem Jahre wohl „zu-
frieden“ ſein würde und die Verhängung einer höheren Strafe
nicht empfehlen könnte. Das Gericht erkannte auf, ein Jahr
6 Monate Zuchthaus, da der Angeklagte gemeingefährlich ge
handelt und auch ſeine Familie der Gefahr ausgeſetzt hatte.
Der Angeklagte erklärte ſich bereit, die Strafe ſofort anzu
treten.

Sittlichkeitsverbrechen. Zur zweiten Sache wurde als
Angeklagter aus der Unterſuchungsbaft vorgeführt der 20jährige
Dienſtknecht Albert Erge aus Werben bei Stumsdorf, vor-
beſtraft wegen Gewaltthätigkeitsvergehen mit 2 Wochen und10 Tagen Gefängnis. Er wurde beſchuldigt, am 20. März
d. J. zu Werben ein unbeſcholtenes 15jähriges Mädchen zu ver-
gewaltigen verſucht zu haben. Wegen Sittengefährdung wurde
die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt.
Der Angeklagte war nur teilweis geſtändig und verſuchte die
Sache als ſehr harmlos hinzuſtellen. Die Geſchworenen be-
jahten die Schuldfrage und verneinten die mildernden Um-
ſtände, worauf der Angeklagte zu 10 Monaten ver
urteilt wurde, welche Strafe in 15 Monate Gefängnis um-
gewandelt wurde.

Strafkammer.Fahrläſſige Körperverletzung. Der Kunſtmaler Alexander
v. Freyberg, früher in Wittenberg, jetzt in Berlin, fuhr am
17. Auguſt v. J. mit einem Automobil die Chauſſee bei Radis
entlang. Vor ihm fuhr der Gaſtwirt Müller aus Grauen-
ſtein auf einem Dreirade. Während letzterer ganz auf der
linken Seite der Chauſſee auf dem Sommerwege fuhr und
rechts von ihm genügend Platz war, klingelte der e
in der Vorausſetzung, links noch ohne Gefahr vorbeikommen
zu können. Müller wich aber, wozu er auch gar nicht ver-
pflichtet war, nicht aus und wurde von dem Angeklagten bei
der Durchfahrt vom Rade geſtoßen, daß er ein bedeutendes
Stück hinrutſchte. Die ihm zugefügten Verletzungen waren
nicht unerheblich; ſie beſtanden in Schwellungen an den Hän-
den 2c., wodurch die Bewegungsfreiheit beeinträchtigt wurde.
Anfang März d. J. iſt der Verletzte geſtorben die Todesurſache
ſoll aber nicht mit dem Sturz vom Rade im Zuſammenhange
ſtehen. Der Wachtmeiſter, der den Vorgang mit angeſehen
hatte, war der Anſicht, daß der Angeklagte rechts vorbeifahren
mußte. Der Angeklagte beſtritt, fahrläſſig gehandelt zu haben.
Das zuſtändige Schöffengericht verurteilte ihn aber zu 50 Mk.
Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis und das Berufungsgericht
beſtätigte das Urteil, da der Angeklagte unvorſichtig gehandelt
hat und wegen eines ähnlichen Falles ſchon vorbeſtraft iſt.

Freigeſprochen von der Anklage, ſich gegen das Kranken-
kaſſenverſicherungsgeſetz vergangen zu haben, wurde der 56jährigeBauunternehmer Karl Schötenſack. Es handelte ſich kann

daß der Angeklagte früher, als er ſelbſtändig war, den bei ihm
beſchäftigt geweſenen Leuten Krankengelder vom Lohn abgezogen
und dieſelben nicht an die Kaſſe abgeliefert hatte. Bald ſollte
die Frau und bald der Sohn für die Ablieferung des Geldes
verantwortlich ſein. Der Rendant der Ortskaſſe wies mit
Recht darauf hin, daß die Kaſſe in dieſer Beziehung den Arbeit-
gebern ziemlich machtlos gegenüber ſtehe. Der Staatsanwalt
beantragte 100 M. Geldſtrafe ev. 20 Tage Gefängnis das Ge
richt ſprach den Angeklagten aber mit dem Hinweiſe, er mögeſich zukünftig in acht nehmen, frei.

Wegen ſchlechten Geſchäftsganges vergriff ſich der
Schneidermeiſter Guſtav Schulze aus Delitzſch an den ihm an-
vertrauten Mündelgeldern in Höhe von 900 M. Jm April 1898
wurde der Angeklagte Vormund eines unehelichen Kindes und
im März 1901 war das ihm anvertraute Geld abgehoben. Der
Angeklagte befand ſich in Haft und wurde zu 1 Jahr Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Verjammklungsberichte.
Metallarbeiter.

Sonntag, den 27. ex., fand bei Hinze eine Verſammlung der

Lindnerſchen e tatt.Nachdem Kollege Schneckenburger ein kurzes Referat
über die jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe gehalten hatte,
kamen in der darauffolgenden Diskuſſion Zuſtände in der betr.
Fabrik zur Sprache, welche wir nicht der Oeffentlichkeit vor
enthalten können. Beſonders ſind es die Löhne, welche gar
nicht mehr der Zeit entſprechen. Jm Durchſchnitt wird dort
22 23 Pfg. pro Stunde verdient, während ein Lohn von 30 Pfg.
ſchon zu den Seltenheiten gehört. Ferner fehlt es an jeder
Waſch und Badeeinrichtung, ſo daß eine ganze Anzahl Arbeiter,
welche in Halle wohnen, den Weg von einer Stunde mit dem
ganzen Schmutz und Schweiß zurücklegen müſſen. Dann
wurde noch Beſchwerde über Jngenieur Hoffmann geführt wegen
ſeines unhöflichen Verhaltens im Verkehr mit den Arbeitern.
Es wurde dieſem Herrn empfohlen, einmal Knigges „Umgangmit Menſchen“ gründlich zu ſtudieren. Ein weiterer Umſtand,
der dringend der Abhilfe bedarf, iſt folgender: Wenn ein Ar
beiter dort Arbeit bekommt, ſo muß er die Unterſuchungskoſten
beim Arzt ſelbſt bezahlen, welche meiſt 1 Mk. betragen. Wird
er nun nicht für geſund befunden, ſo hat er das Geld bezahlt
und kann nicht einmal anfangen. Eine Kommiſſion von 4 Mann
wurde gewählt, um vorſtellig zu werden, damit die Uebelſtände
beſeitigt werden.

Dann wurden noch einige Mitglieder aufgenommen und die
gutbeſuchte Verſammlung 2 Uhr geſchloſſen.

Düben.
Am Sonntag, den 27. ds., fand im Saale des Preußiſchen

Hofes eine Volksverſammlung ſtatt; dieſelbe war ziemlich gut
beſucht. Der Reichstags- Abgeordnete Albrecht aus Halle
hatte das Referat übernommen ſelbiger ſprach in zwei-
ſtündiger Rede über die gegenwärtigen Arbeiten des Reichs-
tages, ſowie über die Stellungnahme der Vertreter der
Arbeiterpartei zu den Geſetzen und Anträgen während der
Legislaturperiode. Die Ausführungen waren ſehr lehrreichund wurden mit dem größten Jntereſſe verfolgt und mit Bei
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ken der t eeher en nungen des hm Worte meldete, ſo erhielt ne das Schlußwort. Herr
Abe ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß ſich von den

egnern keiner zum Worte gemeldet hätte, indem ja ſehr oft
nach der Verſammlung in anderen Lokalen über die

usführungen hergezo en würde; der Gegner ſolle nur ruhig
ſeine Meinung in der Verſammlung r

and eines zahlreichenEr geißelte nun nochmals an der
Materials die Schädlichkeit der Zollvorlage. Sodann ſprach
er über die Bedeutung der Maifeier und die Arbeiterpreſſe
und den Anſchluß an den hier beſtehenden Arbeiter-Verein.
ger Schluſſe forderte der Referent noch auf, auch unſere

irte, Herrn Reiche und Hübner, zu unterſtützen, da ſie den
Arbeitern ihr Lokal zur Verfügung ſtellen. gern
gut Verſammlung mit einem Hoch au
nationale Sozialdemokratie geſchloſſen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein ſchwerer Unfall während der Fahrt hat

ſich Donnerstag vormittag auf dem Hamburger Zuge abgeſpielt,
der Berlin frühmorgens verläßt. Eine Mutter mit 2 Kindern
befand ſich in dem Zuge, als zwiſchen den Stationen Neuen
und Paulinenaue das ältere der beiden Kleinen, ein etwa neun-
jähriges Mädchen, in einem unbewachten Augenblick die zur
Plattform führende Thür öffnete und hinausſtürzte. Dem
Kinde ſtürzte die Mutter nach und beide blieben am Fuße des
m bewußtlos liegen.

ixdorf. Ein erſchütternder Unglücksfal! ereig-
nete ſich Mittwoch morgen auf dem Grundſtück Kneſebeckſtr. 116.
Daſelbſt wohnt im 4. Stock das Eiſenbahnarbeiter Thoboldtſche
Ehepaar mit 4 Kindern, von denen 2 die Schule beſuchen.
Während der Ehemann ſich geſtern morgen auf Arbeit und die
beiden älteſten Kinder in der Schule befanden, war Frau Th.
mit dem Austragen von Zeitungen beſchäftigt daß
die beiden jüngſten Kinder im Alter von 3 bezw. 2 Jahren in
der Wohnung ſich ſelbſt überlaſſen waren. as zweijährige
Kind, ein niedliches Mädchen, kletterte nun auf das Fenſter
brett, lehnte ſich zum offenen Fenſter hinaus und ſtürzte dabei
in den Hof und in einen Kellerſchacht hinab, wo es mit zer
ſchmettertem Schädel von Hausbewohnern tot aufgehoben
wurde.

Leipzig. Durch R verſuchte in desMittwoch Nacht der im Vororte Schleußig wohnhafte frühere
Barbier Conſtantin Gehrke ſeine ſchlafende Ehefrau zu er-
morden, die ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Thäter, welcher die That aus Eiferſucht begangen
und an Nervenüberreizung leiden ſoll, wurde verhaftet.

Chemnitz. Erdbeben. Donnerstag früh 5 Uhr wurden
im Vogtlande heftige, 4 bis 5 Sekunden andauernde Erdſtöße
wahrgenommen, die in nordbſtlicher Richtung verliefen.

Meiningen. Wegen Unterſchlagung iſt der Kaſſierer
Piskeborn von der bekannten Kunſtanſtalt Junghans u. Koritzer
r worden. Der Geſchäftsführer der Geſellſchaft wurde
abberufen.
Tilſit. Ein netter Aufſeher. Der Gefängniswärter
Sipplic wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, weil er
ſeine Stellung zu unerlaubtem Verkehr mit den weiblichen

wurde die
die inter

Gefangenen gemißbraucht hatte.
Wiesbaden. Wozu Geld da iſt. Der Kaiſer ſchenkte

do Pigrt Wen Hauptkirche zwei gemalte Fenſter für
ark.

Vermiſchtes.
Eine Exploſion erfolgte Mittwoch vormittag im Gas

werk W C yrorg Ounen bei Reinigungsarbeiten. Der Direktor
des Werkes und fünf Arbeiter wurden getötet.

Verhängnisvolle Panik. Jn Philadelphia entſtand in einer
dortigen Zigarrenfabrik falſcher Feuerlärm. S der Panik,
welche daraufhin entſtand, wurden in einer ar von 200
Arbeiterinnen ſieben erdrückt, viele waren verletzt.

Exploſion an Vord eines Unterſeebotes. Am Dienstag
and auf dem amerikaniſchen Unterſeebote an der Mündung des

elaware eine Exploſion ſtatt, während das Boot ſich an der
ehe des Waſſers befand. Fünf Perſonen wurden ſchwer

verletzt.
Von einem furchtbaren Wirbelwind yringeſn o

worden iſt die Stadt Dacca (Vorderindien). 416 Perſonen
wurden getötet, die ganze Ernte verwüſtet.

Niedergebrannt iſt der Kurort Gureigelbad in der Schweiz.
Nur die Kirche wurde gerettet.

Die internationale Schlägerei, welche am Sonntag auf
dem Markusplatze in Venedig ichen Offizieren eines ameri
kaniſchen Kriegsſchiffes und ita t Poliziſten ſtattgefunden
hat, wurde am Dienstag ſchon vom Gerichtshof in Venedig ab
geurteilt. Ein Kapitänleutnant wurde zu 130 Tagen Gefängnis
drei Leutnants und ein Matroſe zu je 90 Tagen Gefängnis,
verurteilt, unter Ablehnung des Antrags auf einſtweilige Haft
entlaſſung. Der Kommandant des Schiffes machte dem Stadt
präfekten einen Entſchuldigungsbeſuch.

Pariſer Mordchronik. Eine rig Rentnerin in der
Avenue Wagram wurde erdroſſelt au F unden. Da dies der
dritte Mord iſt, der in der letzten Zeik unter ähnlichen Um
ſtänden hat, glaubt man es mit einer Bande zu
thun zu haben, welche es auf einzelſtehende Perſonen

geſehen hat. EineOpfer des Bergbaues. loſion ſchlagender
Wetter fand Mittwoch früh auf dem zum Brüxer Kohlenberg

bau ariaſchein beim Schichtgehörigen Dohlhoff-Schacht beiwechſel ſtatt.

Das Unglück ereignete ſich wahrſcheinlich dur
Oeffnen einer alten, abgebauten
ausſtrömten, die ſich an unverwahrten Lampen entzündeten.
6 Perſonen waren ſofort tot, 2 ſchwerverletzte ſtarben
3 weitere i werden wohl noch ſterben. Jn der Grube
ſollen noch 3 bis 5 Leichen liegen, ſo daß die Zahl der Opfer
14 bis 16 beträgt.

Eine Dame der höchſten preußiſchen Ariſtokratie
als Wechſelfälſcherin. Prinzeſſin Katharina
wurde vom Gericht in Kapſtadt per Fälſchung von 7
auf den Namen von Cecil Rhodes zu zwei Jahren Haft,
ohne Zwangsarbeit, verurteilt.

Prinzeſſin Katharina Radziwill iſt eine geborene Gräfin
Rzewuska und ſeit dem Jahre 1873 vermählt mit dem
Prinzen Wilhelm Radziwill, preußiſchen Major a. D. und
ruſſiſchen Kammerjunker, einem Bruder des Fürſten Anton
Radziwill, General- Adjutanten des deutſchen Kaiſers. Rhodes
ſelbſt hat noch vor ſeinem Tode ſeine Unterſchrift auf den
Wechſeln als Falſifikate bezeichnet und Prinzeſſin Radziwill
wurde in Haft genommen. Es ſoll ſich um die Summe von
400000) Mark handeln.

rankreich. Jn Puteaux wurde

unvorſichtiges
trecke, in welcher Grubengaſe

Wahlſchlacht in
ein Wähler von einer Gruppe Gegner angegriffen und ſo
ſchwer mißhandelt, daß er kurz nachher an den Folgen einer
Gehirnerſchütterung ſtarb. Jn abireiate fanden aus An
laß der Bekanntmachung der Wahlreſultate heftige Kund-
gebungen ſtatt. Die Freunde des Neugewählten durchzogen
lärmend die Straßen und ſchlugen die Fenſter des Redaktions-
lokals eines Blattes ein, welches für den Gegner eingetreten
war. Hierbei kam es zwiſchen den verſchiedenen Parteien zueinem Handgemenge, bei dem eine Perſon durch Meſſerſtiche

etötet und einer anderen Perſon durch einen Steinwurf ein
Bein zerſchmettert wurde.

eunes von der Tuberkuloſenforſchung. Wie aus
Marburg gemeldet wird, machte Profeſſor von Behring in einemſoeben erſchienenen Werke wertvolle Aufſchlüſſe über die Natur
des Tuberkuloſegiftes und über die Beziehungen zwiſchen den
vom Menſchen und vom Tiere ſtammenden Tnuberkelbazillen,
welche ihrer Art gleich ſeien. Alle aus der LeibesſubſtTuberkelbazillen gewonnenen Siſtpräparate oben 73 7
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hutzimpfungsverfähren gegen die Rindertubderkuloſe auszu

arbeiten. Die bisher gewonnenen Erfahrungen ſollen im großen
Maßſtabe für die landwirtſchaftliche Praxis verwertet werden.

Die Preſſe und die Pagrteien. Eine interePant Zu
ſgmmente ung enthält der Allgem. Anzeiger für Druckereien
n einem längeren Artikel über die deutſche Preſſe im Jahre

1901, nämlich der g Tageszeitungen nach ihrer Partei
angehörigkeit. Das Geſamtreſultat iſt das folgende: Von 3641
Zeitungen dienen 392 lediglich amtlichen Zwecken, 83 ſind als
regierungsfreundlich 187 als kfonſervativ, 41 als freikonſervativ,
250 als nationalliberal, 151 als liberal und 24 als gemäßigt
liberal bezeichnet. Das Zentrum iſt im t von 321 Zeitun
gen, wozu noch 20 mit dem Signum „katholiſch“ kommen. 100
Zeitungen ſind frei nung 19 demofratiſch, 10 deutſch-national,
53 ſozialdemokratiſ azu kommt das Heer der parteiloſen
Blätter (1030), denen wohl noch 868 zuzurechnen ſind, welche
ihre r nicht verraten, falls ſie eine ſolche haben. 92
ren endlich dienen verſchiedenen Parteien, ſo Volkspartei,
hriſtlich-ſozial, antiſemitiſch, polniſch uſw. Auf abſolute Richtigkeit de 3ffgn macht der Verfaſſer, Herr Friedri
örndel, begre V herweiſe keinen Anſpruch, immerhin bieten

die mitgeteilten Ziffern, die im Originale nach einzelnen Län
dern gruppiert ſind, einen ungefähren Anhalt zur Beurteilung
der Preßthätigkeit der Parteien.

Der hereingefallene rer Einmal kam ein Biſchof
zu einem hochwürdigen Pfarrherrn, der ſchon im Geruche ſtand,
daß er ſich die Gebote des Zölibats ſo auslegte, daß er bequem
nach ſeiner Facon ſelig werden konnte. Ja, wie ſtaunte der
Biſchof, als er das Zimmer des Hochwürdigen betrat und da
wei Betten ſtehen ſah. Ja, Herr Biſchof, ſagte, das Staunen
es Oberhirten wohl bemerkend, der Hausherr es ſind im

ganzen Hauſe bloß zwei Zimmer geſund; das eine hat dieKbchin und das andere iſt dieſes mein Wohnzimmer. Kommt

ein Gaſt, ein ſo hoher wie der Herr Biſchof, ſo kann ich ihn
doch nicht im ſchlechten e chlafen laſſen. Darum habe
ich extra für den Herrn Biſchof ein Bett neben dem meinigen
aufgeſchlagen.

Der Herr Biſchof ſchaute wohl eine Weile in das ehrliche
Geſicht des Hausherrn, doch der ſchaute ſo treuherzig drein,
daß er ihm in Gedanken Abbitte leiſtete für den böſen Verdacht,
der in ihm aufgeſtiegen war. Kurz und gutt, die beiden gingen
u Bett, ſich nicht im entfernteſten daran ſtoßend, daß die beien Betten ſo nahe nebeneinander ſtanden. So ſchliefen ſie

längſt den Schlaf der Gerechten, und es war bereits hell am
Tage, als ar und durchdringend die Hausglocke gezogen
wurde. Erſtaunt fuhr der Biſchof auf, während ſein Partner,
der die Sache gewöhnt war, ſich nur im Schlafe umdrehte,
dem Bettgenoſſen einen Puff in die Seite gab und ſchlaftrunken
murmelte: „Kathl, der Milchmann iſt draußen

Setzte Nachrichten.
Rom, 2. Mai. Der Ausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei hatte

in ganz Jtalien den Wortlaut einer Tagesordnung verbreitet,
die geſtern anläßlich der Maifeier in den verſchiedenen Ver-
ſammlungen gebilligt worden iſt. Jn derſelben iſt die Solida-
rität der italieniſchen Arbeiter mit denjenigen der ganzen Welt
zur Erlangung beſſerer Exiſtenzmittel feſtgelegt. Ferner ver-
langt man darin eine ſtarke Herabminderung der militäriſchen
Ausgaben und drückt ſchließlich den feſten Willen aus, mit
allen Mitteln eine Expedition nach Tripolis zu verhindern.

Brüſſel, 2. Mai. Die geſtrige Maifeier verlief ſehr ruhig.
Faſt überall wurde gearbeitet. Die Manifeſtation, welche
abends ſtattfand, wies einen vollſtändigen Mißerfolg auf;
kaum 1500 Perſonen waren im Zuge. Vom Balkon des Volks
hauſes aus hielt Vandervelde eine Anſprache, worin er die Ge

t d 53 a r
h Wien, 2. Mai.

die nächſten Wahlen
Niederlage mit der Ungunſt der Witterung erklärte. ie
Bürgergarde konnte ſchon um 11 Uhr wieder abrücken.

Die Maifeier der Arbeiterſchaft in ganz
Oeſtreich iſt auch am Abend vollſtändig ruhig verlaufen.

Budavpeſt, 2. Mal. Die Maifeier iſt im ganzen Lande, ab-
geſehen von einigen Ausſchreitungen, ohne Zwiſchenfall ver

und die

litz und Großer Sandbe

brecher Franke und Par
Geſchirrführer Gittel un

eboren Maurer M
Dröhlich S. (Luckengaſſe
weg 13). Arbeiter Schu
Müller S. (Spitze 18).

S. auf.
anzen 6 Mann erſchienen.

ind, können wir nicht ſagen.

arum rufen wir Euch
Achtſtundentag und keine 12 Stunden arbeiten.

ermann,
Mitglied des Zentralverbandes der Zimmerer,

Eingeſandt.
Eine ſehr ſtarke Beteiligung an der Feier des 1. Mai wieſen

die Kameraden des Zentralverbandes der Zimmerer, Zahſſtelle
Von 87 Mitgliedern der Zahlſtelle waren imSo die anderen ſich gefürchtet

aben, oder aus weichem Grunde ſie der Maifeier ferngeblieben
ſ Man ſollte aber doch meinen,

ß gerade die Vorſtands mitglieder die erſten ſein
müßten, den Weltfeiertag mitzufeiern, da doch auf der Tages
ordnung der letzten Mitgliederverſammlung
prochen worden iſt.
ich ſelbſt nicht beteiligen und am 1. Mai arbeiten, aber andere
auffordern, daß ſie den Weltfeiertag feiern ſollen.
Vorſtand noch nicht begriffen hat, was der 1. Mai zu bedeuten
hat, hat er bewieſen durch ſein Fernbleiben von der Maifeier.

zu Hoch die Solidarität, hoch der

Wo bleibt da die Solidarität

Ferdinand An
Zahlſtelle Halle a. S.

K. G. 40.
mit dem Zaun rücken.
des preußiſchen Landrechts in Betracht, welcher lautet:
jemand gegen die Grenze ſeines Nachbars eine neue lebendige
Hecke anlegen, ſo muß er, ohne Unterſchied der Holzart,

à

welche dazu gewählt wird, anderthalb Fu
Grenze zurücktreten.“ 2) Das T
ſchon aufnehmen.
Landrechts lautet: „Auch die als Grundgerechtigkeit jemandem
zukommende Befugnis der Dachtraufe, oder des Ausguſſes auf
das benachbarte Grundſtück muß
werden, daß der Nachbar dadurch
lich erleide.“

nichts geſchrieben.

die Maifeier be-
wenn dieſe

Arbeiters Wenzel S.,

Halle (Nor

Geboren: Arbeiter

richsplatz 9).

ellner Beyer T.
Geſtorben:

Arbeiter Brunner, 20

Daß der

Eheſchließungen: G

Briefkaſten der Redaktion.
Hier kommt S 174, 1.

raufwaſſer
S 59, 1. Teil, 22. Titel des

allemal ſo

gleichen

Sie dürfen nicht auf das Nachbargrundſtück
Teil, 8. Titel

von des Nachbars

o wenig Nachteil als mög-
3) Nach s 923 des Bürgerlichen Geſetzbuchs

gehört der Baum, wenn er auf der Grenze ſteht, den Nach-
Teilen. Von Beſtrafung ſteht

Seeber und Emilie Bei
Leißner.
und Helene Klemm.

„Will und Helene Schmeißer.

Nachbar T.müſſen Sie chleifer Walther T. L
allgemeinen

mann T
eingerichtet

Geſtorben:

Fötzke, 3 Mon.

ſtraße 21 und Breiteſtraße 24).
Oſterholt (Ludwigſtraße 51 und Stadtlohn). t
Teudoff und Bertha Kitzing (Gr. Ulrichſtr. 21 und Mansfelder-

Fleiſcher Gerth und Anna Hoffmann (Cretzſchwitz).
Schuhmacher Ponndorf und Eliſe ter (Halle und Wien-

Schiffer Kämmerer und Emma
Dörnitz). Kohlenhändler Ungefroren und Wilhelmine Jrrgang

Schneider Kerſten und Anna Ebert
Liebenauerſtraße 160 und Magdeburgerſtraße 9).
Günther und Maria Gunſt (Thorſtraße 49 und

Geboren: Arbeiter Louis Lodderſtedt S. (Thorſtraße 19).
Arbeiter Krauſe S. (Kuttelhof 4).
(Schützenſtraße 11). Aſſiſtenten Pfrieme S. Landsbergerſtr. 61).

Geſtorben: Dreſchers i
wirth Köhler, 45 J. (Delitzſ r 19).
Obſtfelder Ehefrau, 42 a

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 30. April.

Aufgeboten: Arbeiter Müller und Marie Dietrich (Streiber-
Arbeiter Paris und Auguſte

Bäckermeiſter

(Dorfſulza.)
Eheſchließungen:

Stammwitz S. 3

(Alter rkt 24).Lange T., 1 J. (Hochſtraße 20). Witwe Scharre, 84 J. (Glau-
chaerſtraße 17).

eyer (Nelben und

Nieheim.

Schuhmachermeiſter Koch S.

(Klinik). Gaſt
Buchbindermeiſters

Geſchirrführers

Thormann Große Ulrichſtraße 45 und Kuhgaſſe 9).

Schäfers Zöge S.,
J. (Am Kirchthor 203).

Wucherer Ehefrau, 27 J. (Trothaerſtraße 54).

Zeitz, vom 14. bis 20. April.

Brauer Freyberg und Pauline Seifert. i
Anna Bogdahn. Gelbgießer Hartig und Anna Schlecht. Diätar

Kaufmann Rieß und Marie Ertel.
B.Tiſchler tBüchſenmacher Kotte und Marie Graul. Kaufmann Eſpenhahn

Portier Beyerlein S.

Maurer Henſchel S. Doleur Gödicke S.
Arbeiter Dießner S. Bäckermeiſter Zeigert T. Arbeiter Wüſte-

Drechsler Schneider S. Arbeiter Müller T. Arbeiter
Wundrack S. Oberlehrer Brohm S.

Lokomotivführer Wetzel, 57 J. Witwe Kramer,
80 J. Jnſtrumentenmacher eGroße, 19 J. Albert Hoppe, 2 W. Bäckermeiſters Walther T.
totgeb. Franz Schellenberg, 1 J. Witwe Roſe, 64 J.

Arbeiter d'Elſa
geb. Linke, 53 J. Korbmacher Leber, 39 J.

Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Mak.
Aufgeboten: Geſchirrführer Barth und Emma Stein (Wörm-

ra 12). Tapezierer Lutter und Hedwig
Stein

tline Knauer (Löbejün und Nietleben).
d Marie Hellmuth (Halle und Böllberg).
züller S. (Ludwigſtraße 41). Arbeiter

8). Fleiſcher Hitzſchke T. (Böllberger-
lze T. (Reideburgerſtraße 2). Arbeiter

Geſtorben: n n Mohr, 16 J. (Große Steinſtr. 65).
1 Mon.

Biehl T., 1 W. (Wörmlitzerſtraße 101).
(Kinderaſyl). Schuhmachers

d, Burgſtraße 38), 1. Mai.
Aufgeboten: Landwirt Eſchenburg und Melanie Weiſe

(Banzin und Reichardtſtraße 17).
Eheſchließung: Arbeiter Schaaf und Minna Roſe (Eichen-

dorffſtraße 22 und Körnerſtraße 4).
Trothe T. (Kloſterſtraße 8 TiſchlerKünzer T. (Advokatenweg 32). Rentier Waſchiewsti S. (Fried-

Schloſſer Hohndorf T. Reilſtraße 44).
eiſtel S. (Rainſtraße 7). 9 SchloſſerAgent Fiſcher T. (Roſenſtraße 5).

10 J. (Diakoniſſenhaus).
Bäckermeiſters

eſchirrführer Kötzſch u. Anna Hemmann.
Buchbinder Hagen und

Weber Hertwig und Martha
Tiſchler Steudel

Anna Börner.

ikwitz.

Stumpf und

Tiſchler Kempte und Anna Beer

Arbeiter
Schneider Frenzel S.

ackierer Müller T. Einig T.Schloſſer Suthau S.

Expedient Thielemann und Selma Ziegler.
eboren Barbier Keiger S. Schmied Held S.

Prüfe, 50 J. Sekretariatsgehilfe

68 J. Emma Bräunlich

Ungenannt- Nietleben
Quittung.

durch Denkewitz zur Maifeier 1 Park
r.

Geiſtſtra

Sonnabend
Fleiſcher

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
ßze 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 91
und 4--8 Uhr.

nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jnvaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Bereins- und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

tag
Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen

von h I und 4--8 Uhr.fragen iſt ſtets Vriefmarke als Rückporto b
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

nun

Achtung, Dälun.
Von heute ab übernehme ich die Expedition des

Volksblattes für e Wuherer Wien ger
ebenſo zu thun, wie unſer früherer Expedient Röber.Le hie eine Unregelmäßigkeit vorkommen, ſo bitte Da on gerten gen

mir ſofort Mitteilung zu machen.

Hermann Schlotfe.

Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend den 3. Mai abends 8 Uhr

bei Schindler, Gartenſtr. 45,
De Mitglieder Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Aufſtellung und
m Gewerk

reß. 2. Differenzen beiPegeloty Co 3. z
Da die Wahl des Delegierten ſtatt

finden muß, ſo iſt es notwendig, daß
alle Mitglieder erſcheinen.

Drechsler, Zeitz.
bend den 3. Mai abends 84 KhrSonuove im Reichskanzler

Sektions-Versammlung.
Die Sektionsleitung.

S

Zeutralverdand der Konditoren,

Zahlgtelle Zeitz.

Sonntag den 4. Mai er.
Ausflug nach Grossosida.

Beachten Sie die

Sportwagen-Ausstellung
in meinen Schaufenstern,. Viele Neuheiten.

C, F. Ritter, Leip Halle a. S. ezigerstrasse 90.

ma

Die Ortsverwaltung.

Roßgfleiſa,
ſowie alle Sorten Wurſt, abends
Warme empfiehlt

Reinhold Möbius, Reilſtr. 26.

a

u

v X
W

Gibrücier Rell, Gräfrathloel Solingen,
enden wir franco14 Tage zur Anſicht a Bnngs

ompaß-Anhaänger, damnt ſich Jeder ohne Riſiko von der Qualität und Ausfüh-

J rung überzeugen kann. an J

etra cnern Weh Nummer Jhrem Wunſche nicht entſprechen, ſo verlange man neueſten C
Haupteatalo für's Jahr 1902 (ohne Aanſwang gratis u. franco. Derſelbe enthält

a ührter Nr. noch ca. 80 verſchie nartige Herrenketten, ferner große Aus- C

Muſikinſtrumente

Catalog

S enthältNeuheitenS

in Handwerker
Uhrketten fürshaltungsartikel

vttqher, Scloffer, Bäcer,

Aelteſtes Fabrik Verfandthaus
am Platze. Gegründet 1876.

ma Nickeluhrkette Nr. 966

Schuſter, Zimmer
leute, Maurer,

Metzger, Klentpner,

Schreiner, Dachdecker,

Deutseher Hetallarbeiter PJerband. Verein „Glück auf
Streckau.

Sonntag den 4. Mai er. nachm. 4 Uhr
im Gaſthaus „Glück auf!“

General -Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tages

ordnung Erſcheinen aller unbedingt
notwendig. Der Vorſtand.

Abends 8 Uhr:
Abend Unterhaltung.
Natur Heilverein

Giebichenstein.
Sonnabend den 3. Mai abends 8 Uhr

auf der „Wilhelmshöhe“

Versammliung-
Tagesordnung: Diskuſſion. Nach-

dem gr, Unterhaltungsabend.
ierzu ladet ergebenſt einOrt u Der Vorſtand.

Arbeiter Gegangrerein „Hloltnung“,

Rolzweissig.
Sonntag den 4. Mai er. abends 8 Uhrim Goſthof zum reußiſchen Adler“

humoristischer Abend
verbunden mit Geſangs Konzert
unter Mitwirkung des Arbeiter-Geſang
vereins „Vorwärts“ aus Bitterfeld.

Es ladet ein
Der Vorſitzende. Otto Kotſch.

Worgenétlagte-geſt
Friedrich Blume,

Glauchaerſtr. 2.C

Turn- Abteilung des Arb--
Rildungsvoreino Halle S.
Turnlokal: Konzerthaus, Karl
ſtraße. Ter ſtunden: Mittwoch
und Freitag v. 84 104 Uhr
für Mitglieder und Zöglinge.

Damen-Abteilung: Donnerstag von 9
bis 10 Uhr. Schüler-Abteilung: Frei-
tags von 74-8 Uhr.

Sonnabend den 3. Mai daſelbſt Ab
teilungs- Verſammlung Es iſt Pflicht
eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen.
Darauf: Kommers. Der Turnrat.

Zur Gründung eines Geſangvereins
Schloß Freiimfelde

lade Geſangsluſtige, welche willens ſind
beizutreten, Sonnabend den 3. Mai,
abends 8 uhr, ganz ein.

Der Einberufer.
Birk. Pfeilerſchränkch. m. gr. Spiegel

30 Mk., t 15 Mk., Kommode
18 Mk. Küchenſchrank 15 Mk. Sofatiſch
5 M. Stühle 2 M. z. v. L. Wuchererſtr. 31.

X Legehühner, Zuchthähne, edle Taubenverkauft biit c Schloßgaſſe 5, III.

Plan von Halle
mit Verkehrskarte ſeiner weiteren

Umgebung.
D Preis 10 Pf.
bezi d di3u be eher hhandlung.

Cine Katze mit Jungen
kauft Kleine Ulrichſtraße 265.
Achtun Neue und alte9! Fahrräder Kontinental
zu verkaufen horſtr. 36, Hof l I.
Schlafſtelle ſofort. Körnerſtr. 12, III.

Die gegen u Marie Elſte aus
Stube ſof. od. ſpät. z. verm. Körnerſtr. 12, II

Kindermützen,
u. ſ. w.

Schmiede und Verglente.

S r Beleidigung per ich hier
urch als unwahr zurück. Franz Lipke.

Hente und folgende Tage

groß. Partie- Verkäufe
zu Spottpreisen.

Herren- und Damenwäsche, Schürzen,
Korsetts, Strümpfe, Krawatten, Normalwäsche,

Regenschirme
u. ſ. w.

Gr. Alrichſtraße 63, Ecke Gr. Steinſtraße
neben dem Zigarren-Geſchäft.



Oekfentliche
Dachdecker Verſammlung

Sonntag den 4. Mai vormittags 11 Ahr in Janklmanns Lokal, Unterberg 12.Referent: Georg Hienl, S a. M.
Das Erſcheinen eines jeden Kollegen iſt notwendig. Der Einberufer.

Verband der Steinsetzer
HKiliale Halle.

Sonntag den 4. Mai, nachmittag Z3'/, Uhr

Mitgliederverſammlung
m Weißen Roß.Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

Holzarbeiterverband Halle a. S.
Sonnabend den 3. Mai abends 8 ihr im „Weiſzen Roſßz“,

Geiſtſtraße 5

Mitglieder Versammlung
Tagesordnung 1. Betrachtu nungen über die Maifeier. 2. Erweiterung

der Bibliothek betreffend. 3. VerſchiedenesDie Kollegen werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Verband der Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen Deutſch

lands. Zahlſtele HaleSüd.
Sonnabend den 3. Mai abends 8 Uhr in Kautzſchs Gaſthaus zur

Erholung

Mitglieder VersammI ungTagesordnung 1. Abrechnung vom letzten Jarta 2. Wahl einesDelegierten zur Gau onferenz und Stellungnal me dazu 3. Verſchiedenes.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht ie Ortsverwaltung.

Zentralverband der Maurer Deutschlands.
Zweigverein Zeitz.

Sonnabend den 3. Wai abends 6 Adr im Heiteren Blick
öffentliche Maurer Verſammlung.

Jn derſelben wird der Kollege Jakob- Leipzig einen Vortrag über:z Die Aufgaben des deutſchen Manrer Berbandes“ halten. Aufgabe der geſamten
ei tzer Maurerſchaft wird es ſein, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Allgemeine Kranken u(Sits Meißen). Zahlſtelle a a. S.

Sonntag den 4. Mai vormittags 10 Abr im Weißen Roß““
nochmal. Mitgiieder- -Versammlung.

Tagesorduung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Berichterſtattungvon der General- Verſammlung deburg n edenes.
Starke Beteiligung notwendig. Die S tsvrerwaltung.

Hterbekaſſe

[0DArereint. ment
E. G. m. b. H.

Sonntag den 4. Mai nachm.
zu Beeſen a. E.

g Uhr im le der Broihanſchenke

ordentl. General Herſammlung.

J n Käße T Geſchäftsbericht pro 1901/02. 2. Be
ſchlußfaſſung über den Anſchlu
burg. 3. Verſchiedenes.

Eintritt haben nur Mitglieder gegen

Klempner und Installateure.
Zu dem am Sonnabend den 3. Mai in den „„Wallſäken“ (Glauch. Schützen-

haus) abends 8 Uhr ſtattfindenden

Concert und Zall mit freier Nacht
ladet Freunde und Gönner des Verbandes ſowie Mitglieder aller Sektionen

ergebenſt ein Das Komitée.

Der Vorſtand. R. Poeſche. H. Brehme.
Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Brauerei- Hilfsarbeiter u Bierfahrer.
TSonntag den Mai von abends 7 Ahr

grosser humoristischer Familien-Kbend
unter Mitwirkung des Geſangvereins „Freiheit“

bei Faulmann, Unterberg 12.
Gäſte willkommen. Schirm is auch da.

Mieterverein Loests hof.
Unser 12. Stiftungsfest

r ehend in Konzert, Theater und Ball findet am Sonnabend den

an die Großeinkaufs Geſellſchaft zu Ham-

Mai abends 7 uühr im Goldenen Hirſch, Leipzigerſtr. 63, ſtatt.

Sudt Wer Halle a. S.
We r. Peen. auß. Ab.
a I für Frl. Emma Kaſtner.

r Frau Adele rinh r des Herrn Hans Rodius
vom kgl. Hoftheater in Wiesbaden.

Komteſſe Guckerl.
Luſtſpiel in 3 Abteilungen von Franz

von Schönthan u. Koppel-Ellfeld.
Sonnabend den 3. Mai 1902

abends 7 Uhr72. Veiſt auß. Ab.
223. Vorſt. i. P.-A.

Das Glück im Winfkel.3. Viertel.

Schauſpiel g. 4 derr von Hermann
Sudermann.

Wirt
(astspiel des D. Messthaler-Iusemble.

Freitag den 2. Mai
und folgende Tage

Die eheVorverkauf an der Theaterkaſſe und
n der Hofmuſikalien Handlung vonReghet Koch a Se 20, ab

Mai Alte Promenade 1a

Walhalla Tigator,
Direktion Richard Hubert.

Ab 1. Mai:
Gänzlich neues Programm.
Die Szarvasi-Ferenez-Truppe,
7 Perſ., ungar. Sänger, Tänzer u.Afrob alen Stelling u. Revell.
exzentriſche Komödianten am drei-
fachen Reck. The Kiesellys und
Miß Kayda, Kunſtturn- u. Zahn-
kraftkünſtler. The 5 Dehgas,
internationale Tanzſängerinnen.
Annie u. Rio da Costa, Kunſt-
u. exzentriſche Radfahrer. Bertha
und Hugo Horatmann, Münzen-
u. Karten Preſtigiateure. Ada
Arrita. Operetten Sängerin.
Jawes Raneh Humoriſt u. Charak-
teriſtiker. Amerienan BRioseope.
ſenſationelle lebende Photographien.

Anfang 8Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Direktion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, Nähe

vom Haupt-Bahn
Der völlig neue

D Elite- Spielplan. WAriola-Szemanovics-Cruppe,
großes Luft Potpourri, u. a. „die
rote Mühle“. 2 Damen, 1 Herr.

J Neuheit! Neuheit!
C. Rodans u. Mlle. Claire,

Lawinenſtürze v. d. elektr. Pyramide.
Aartin Valee,

Salonhumoriſt mit ſeinem Original-

Schlagerprogramm. U. a. „Diony
ſius mit der Laterne“.

und Staas,
die urkom. Muſikal-Pantomimiſten.

Mr. Carletta,
großer kontorſioniſtiſcher Ausſtat-
tungsakt. „Die lebende Eidechſe“.

Hedwig dDöring,
vorzügliche Vortrags-Soubrette.

Wotpert-Jrio,
Hand und Kopf-Akrobaten.

Agathe Vernon,
feſche Koſtüm-Soubrette.

Dröse's Yaegravh,
Serieprächt. leb.

Weißenfels.
Sonntag den 4. Mai nachm. 3 Uhr

in der Zentralhalleöffentlicher Vortrag
über Arbeiterbewegung u. Alkoholfrage,

neue S

Ref. Redakteur Herm. Weifz, Leipzig.
Jedermann hat Zutritt.

Der Einberufer.
Sopha und Matratzen
2 Umarbeiten gebr. Möbel ſo-
wie Zimmertgapezieren ſauber u. billig.

Reumaun, Hoheſtr. 17 II.

Mitteilung, da

r 4 g e r e e ehe 333 n e e

Zentralverband der Schmiede
Zahlstelle Merseburg.

n t den 4. Mai abends S Uhr, in der Funkenburg

S Stiftungeafeſt S
unter Mitwirkung der Geſellſchaft

W Strzelewicez- Berlin.
Gäſte willkommen. er Vorſtand. Trautmann.

KonſumVerein Nlluiß und Umgegend.
E. G. m. b. H

S 3 44 4e e

Wir ſuchen ſofort einen

Lagerhalter
der ſchon als ſolcher thätig oder rn ſche oſten bekleidet ha; ar ftliche

Offerten ſind zu richten an den Vorstand

Hervorragend schöne

MAloineorstoye
nur solide Qualitäten

empfiehlt in grosser Auswahl zu festen,
sehr billigen Preisen

H. G. MVe I

Täglicher Eingang von Neuheiten in
Woll- und Wasch-Kleiderstoffen,

e

Achtung Arhtaung??Wer ſich einen wirklich guten, Jackett oder Gehrockanzug,
auch einzelne Jacketts, Hoſen und eſſen in Kammgarn, Cheviot,

und dunkel in allen Größen, auch für Burſchen, zu nie wieder vor
mmenden billigen Preiſen kaufen will, der gehe nur zu

Rogozinsicy,
W Markt, Roter Turm, dem Siegesdenkmal gegenüber. W

Kurze l. Zenners Kaufhaus Vurkpieß Il
Spezi t beſſere fertige Herren u. Knabengarderoben.Als beſonders bill g offeriere neu eingetroffen Herren-Jackett- u. Rock-

anzüge in den feinſten Muſtern un r eleganter Schnitt.
u in 6 verſchiedenen Ganz beſonders billig

arben, a 10, 12, 15, 18, 21, 24 M. Ein r r r t
chwarz, rayp Muſter, a 8, 10, 12 u. 15h 15, 20, 25 M Brautanzüge à 20, 25, 30 undCrepe- Anzüge in

grau und Mode,Kammgarn Anzüge in gwarz u. Lergree ca g 2reihig, nur gute

h Ein Poſten Knabenanzüge à 1

e ne eauer u. ſonſt. Fabrikation a 5, z à15, 20 und 24 M Ein Foſten u ſchenanzise 4,

e Gelegenheitsknaut. u
200 Paar engl. Leder, Zwirn, wer Arbeiterhofent in glatt

und geſtreift, à 16, 2, 26, 3 und 4 M
Sommer Ueberzieher à 8, 10, 15, 20 M. und höher; alle ſonſtigen

Artikel, r gut und bvilli
Karfhuß i Renners Raufnaus U Kurkzle

leidungen billig.W Blaue Normal Be
Einem n Publikum von Zeitz und Umgegend die ergebene

Restaurant zum Klosterkeller
übernommen habe. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, meine mich be-
ehrenden Gäſte ſtets mit guten Speiſen und Getränken zu bedienen.

Hochachtungsvoll J. V.: Zruno Könler.
Stets W Unterhaltungsmuſik. W

Gtto Tüpfer.
Fortwährend großes Lager in Holxkoftern, Hhandkoffern, Reiſe

Körden, Kelinerkoffern, Mädchenkoffern. Anzüge für Herrenund Kinder. Ardeiterſachen, Monteur- Anzüge. fren, Har
monikas, Teſchings, Revolver, Stiefel und Schuhe.

m c. c.Sehr preiswerte Posten besonders für Restaurateuroe!
Kaufhaus

0.78, 1.00, 1.70, 2.00, 2.25, 2.50 M.

n h e h h h n h a Z. l h n h h n e e v v

Gariendecken n.
Leipzigerztrasge S7.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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